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soewcräne Nation . In Böhmen habe man immer
gesagt : „ Wir brauchen die Slotoakeu nicht " und,

Havlieek habe gesagt : „ Ich bin kein Slawe , son
dem ein Tscheche . " Im Unglück der Slo¬
waken hätten sich die Tschechen mit
den Mag baren verbunden , Riegcr sei
im Jahre < 1 nach Budapest gekominen , um
den entscheidenden magvnrischcn Kreisen zu vcr °

sichern , das; sich die tschechische Nation nicht in die
inneren ungarischen Angelegenheiten mische .

Pit : Havtiick hat sich schon im . Jahre 1d-lf >

für die Idee des einlzeitlichcn tschechoslowakischen
Staates ausgesprochen . Riegcr ist nicht maß
gebend !

Hlinka tsortsahrend ) : Bis zum Änsbruch des

Weltkrieges beweist die Weltgeschichte , daß die
S l o tu a k e n und Tschechen keine ein -

h c i t l i ch e Nation sind .
Bubay : U n d nie sein werde » !

Pik ( ; n Htinkaj : In Pilsen haben Sie gesagt ,
daß Tschechen und Slowaken eine Nation sind .

Hlinka ( fortfahrend ) : Alle feierliche », den
Slowaken gegebenen Versprechungen wurden nicht
erfüllt . Nach de » Wahlen hat die slowakische Volks -

Partei stick ihre Forderungen gestellt , aber zur
Antwort bekomme » : „ Wir lasse » die Lu
ck :1 c I nicht i » die Regier » » g. " ; } um
Schlich fordert Redner die Regierung ans , die

Beziehungen zum Vatikan wieder aufzunehmen ,
damit der piipstli ch e vi » nti n ? na ch P r a g

z >l r n ckkch r e.

Der 5trach der Volsrlicwisicruitg .

Dr . Meißner Usch. So; . . Dem. ) sagt , daß seine
Partei , wenn sie überhaupt Argumente dafür

suchen müßte , warum sie »ach den Wahlen in die

Regierung gehen mußte , sie in den Erscheinungen
der ersten Sitzungen des Abgeordnetenhauses sin
den müßte . Die Opposition habe weder die Mög
lichtest , noch den Wunsch , noch die Fähigkeit , die

Regierung zu bilden . Tarin , daß die Kommuni

sten in der parlamentarischen Tätigkeit ein Mittel

zur Befreiung der arbeitenden . Klassen aus dem

kapitalistischen F och sehen , erblickt Redner einen

F o r l s ch r i t t, denn es. ist noch nicht , lange her .
seitdem die Kommunisten das Parlament als

bloße Schwab bnde bezeichnet haben . Tie

. lkvnimnnisten erklären weiter , daß sie für Zages -

fordcrungeu des Proletariats kämpfen wollen .

Das ist v 0 ii der ideellen Pols ch c w i

sie vii iig schon s v entfernt , wie der

Himmel von der Hölle . Tic Massen der

Arbeiterschaft , die die kommunistische Partei wähl

ten , haben sie gezwungen , an Stelle der Bolsche -

wisicrung das sozialdemokratische Programm zu

sehe ». Redner erklärt die . Kommunisten für N a

tioual - BoIsch e W i k e ».

Während der Rede Mcißucrs kommt es

zwischen den tschechischen Sozialdemokraten
und den . Komniuuistcn zu hestige » Zusamme » -

stoßen . R cm c ü ruft hiebe ! den Kommunisten

zu: „Hier im Abgeordnetenhaus habt ihr Kra¬

wall gemacht , dann habt ihr bei den Minister »
Klinken gepicht . " Pik : „ Tic Kommunist - »

sind die g r ö ß t c n K l i n k e n p u st c r ! "

Meißner erklärt schließlich , daß die Regie -

rungsparteien entschlossen sind , dem Minister

Präsidenten Redemöglichkeil zu verschaffe », daß

sich die Szenen der Vorwochen nicht mehr wie ,

herhole » dürfen , und er sagt an die Adresse der

Arbeiterparteien der Opposition und der Mehr -

heit : „Pflicht der Arbeiterschaft ist es, die Demo «
rratie zu schöben , weil dies der Puden ist , auf
dem die Endziele des Sozialismus erreicht wer -
den . " ( Hier kommt es wieder zu einem In -

s a in in e n st o ß zwischen tschechisch e n S v-

zialdcmokratcn und Kvm muniste »,
wobei Reine « den Kommunisten zuruft :
„ Laßt euch Löcher i u d i c G c b i rn e

bohren , damit ihr besser hört ! " ) ZUju
Schluß sagt Redner , daß durch Gesang und Ge -

chrei Jericho gefallen sei, daß aber durch Ge -

ang und Geschrei die Tschechoslowakei nicht ein

Hirzen würde .
Vizepräsident Tostalek ruft Jnriga zur

Ordnung ivcgen eines Zwischenrufes während
der Rede Hlinkas : „ Was Präsident Riasarhk im

Buche „Weltrevolution " geschrieben hat , ist eine
S ch a ii d e! "

Sasrünko ( Koni . ) erklärt gegenüber Hlinka ,
der alles haßt , was tschechisch sei, er hasse alles ,
Ions kapitalistisch sei.

Kotiek (tsch. Volksparteiler ) , Major tKom . )
und Halla (tsch. Agrarier ) sind die nächsten
Redner .

Pohl gegjen Reuraths Verleumdung ^
taktik . .

Genosse Pohl wies die Angriffe des Abg .
Neurath gegen die deutschen Sozialdemokraten
als völlig grundlos entschieden zurück und , er¬

klärte namens unseres Klubs , daß es durchaus

Nur . wenige Tage war das Parlament uer -
sammelt , aber den Nationalisten von hüben und
drüben hat auch diese kurze Zeitspanne genügt ,
um dem nationalen Haß neue Nahrung züzu -

Shren. ' Den tschechischen Gruppen , die sich der
nbahnung eines nationalen Ausgleiches bös -

ärtisi widersetzen , konnte lein größerer Gefallen
erwiesen , werden , als mit der geschmacklosen
Handlung der dciltschnationalen Abgeockneten
Wober und der Umwandlung der Parlaments -
sttzuNg in eine nationale Liedertafel , bei der
einer der Programmpunktc die Zlbsingung des
Liedes „ Deutschland . Deutschland über alles "
war , das die deutschbürgerlichen Parteien exe-
knticrten , kurz nachdem sie der Absingung des
deutschfeindlichen HetzliedeS durch die klerikalen
Slowaken , frenetischen Beifall gezollt hatten .
Auch weg » man noch so viel der fortwirkenden
Wahlcrregüng und der Empörung über die
letzten Gewaltakte der tschechischen Machthaber
zuschreibt , muß man doch sagen , daß das Debüt
der deutschbürgerlichcn Parteien ein unglück -
seliges war , das dem deutschen Volke im tsche¬
choslowakischen Staate nicht Nutzen , sondern
nur Schoden gebracht hat . Als Negativsten
und Aktivisten gingen die Deutschbürgerlichen
im Wahlkampf gegeneinander vor , als Kon -

fnsionistcn sind sie alle zusammen heimgekehrt .
Von der nationalen Einheitsfront , die zu bilden
sie den Wählern versprochen haben , ist in der
sechsten Woche nach den Wahlen noch immer
leint Spur , weil sie sticht imstande sind , sich
auf - ein gemeinsames - nationales und polnisches
Programm zu einigen , Sie einzige Einheit , auf
der sie sich gefunden haben , ist die Einheit der

Demagogie . Durch Schlagen auf : die Pulte ,
durch Geschrei und Liedervorträge suchen sie bei
den deutschen Wählern den Eindruck zu wecken ,
eS habe sich gelohnt , ihnen zum Siege vecholfen
zu haben . Aber schon zeigt sich, weich gefundenes
Fressen diese Provokationen für die Chauvi -
nisten auf . der anderen Seite war . Das in
letzter Zeit , wie die Wahlen bewiesen , sogar
beim tschechischen Volke in Mißkredit geratene
allnationalc Koalitioiisregime könnte keine

bessere innere Festigung erfahren , als durch die

Fortsetzung solcher nationalistischer Exzesse. Wie

noch immer der Chauvinismus der einen Seite
zur Förderung des Chauvinismus der aichern
beigetragen hat , so haben die. nationaldemokra -

tischen Fascisten den dcntschbürgcrlichcn Krakeel

jpfort zum Anlaß genommen , um durch Ver¬

sammlungen und Straßcnknndgebungen die

„tschechische Volksseele " zum Kochen zu bringen .
So leisten beide Teile Arbeit für das - Völk !

. > Ssie deutschen Sozialdemokraten halten
eine andere Art der Arbeit für wichtiger . Mögen
sie . von den patentierten Deutschtumpcrtrctcrn
als national unverläßlich hingestellt werden , sie
sind doch nicht minder entschlossen , alles natio¬
nale Unrecht abzuwehren und der Ucberzeugung,
daß das wirksamste Mittel dazu ist , die Natio¬
nalen Reibnngsflächen abzuschleifen , nichts wie
es den Dcntschbüvgcrlichen gefällt , sie noch , zu
l/erschärfcil . Wer sich und andere nicht täuschen
ckjiil , muß . unter Berücksichtigung der bestehe »?
dien Machtverhältnisse erkennen , daß es . mir
einen Weg gibt , von den Deutschen wie ! auch
von den - anderen Minderheitsvölkcrn ich Staate

die Bedrückung fernzuhalten , das ist ! ' Sie

Herbeifüh r . ung eines nationalen
llt . echtszu stand es . Es . gibt ein Gabjet ,
bei dem leicht , wenn nur der Wille aus beiden

Seiten besteht , der Anfang gemacht warbest
könnte, ' ohne daß dabei ein nationales oder

staatliches . . Interesse s der Tschechen gefährdet
Vierden würde : daö Gebiet des Schul¬
wesens ! Während die Veutschbürgerlichest
Abgeordneten sich im Pfeiferlblasen , Trommelst
aps die . Tische und im Absingen des Deutsche -

land - Liedcs ergötzten , haben die deutschen . Wal-
demchkratsschen Abgeordneten es für yielschjch -
tsger gehalten , ihren , anfangs Oktober eistga -
brachtcn Antrag auf Einfuhr un g d e r

nati o n a len Schulautono ch ?•!, , zu

«er n e ue r n. Das ist eine weniger laute und

poiliiisch - romantische Tätigkeit , als sie. vom dest

Deutschbürgerlichen in den letzten Tagen beklebt

wurde , aber ist -sicher eine notwendigere und

Nützlichere -

Ein Antrag der UV. ,

Prag , 21. Dezember . Gegen zwölf Uhr nachts überreichte » in der Sitzung des Abgeord¬
netenhauses die Abgeordneten G r ll n zn c r, Hl I n ka , K r e i b i ch, P a tz e l und K a ! b l einen
Antrag auf Erhebimg der Anklage gegen den Ministerpräsidenten S to c h I o und gegen den ge¬
wesene » Minister Franke . Ter Antrag trägt die Unterschriften vo » 140 Abgeordneten und
begründet die Ministeranklage mit den im Zuge des Abbaubcrsahrcnv begangenen Gesetz ,
Widrigkeiten und Gewalttätigkeiten gegen die deutsche », slowakischen und un¬
garischen sowie gegen die mißliebige » tschechischen Beamte » .

Der an anderer Stelle von uns wiedergegeben - Antrag aus Aushebung des Abbaugcsctze .
wurde von sämtlichen Parteien der Opposition eingebracht . Auch dieser Antrag trägt die Unter -
schristeu von 140 Abgeordneten . Die Opposition überreichte ferner einen Antrag auf dringliche
Behandlung dieser beiden Anträge .

Debatte über die Regieraagserklärung
Scharfe Abfuhr Neuraths .
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nicht dessen Absicht ist und auch nicht seinen I » -
tentionen entspricht , daß sich

sozialistische Partein anläßlich
einer Regierungserklärung gegen -

s c i t i g angreifen .
Die Kommunisten dürfen aber nicht glauben ,
daß ihre Anrisse unbeantwvitct bleiben und die
deutschen Sozialdemokraten müssen für die Fol¬
gen dieser Diskussion den konininnistischen Äub
varandwortkck machen . Der Abgeordnete Neu¬
rath ist kein Dutzcnoabgeordneter , er ist der pro -
nonciertc Führer der koinmnnistischcn Partei ,
Leiter des volitischcn Büros , und Redner müsse
sogen , daß (
Neurath » erstes Debüt in diesem
Hause sich von seiner . bisherigen
Methode , die beul scheu Sozi aide -
uiokratcn zu verdächtigen und zu
beleidigen , durchaus nicht unter -

scheidet .

( Zwischenrufe der Kominunisten , es
kwmmt zu lebhaften Kontroversen
» wischen den deutschen sozialdemo -
erotischen Abgeordneten und den
Kommunisten . ) Redner erklärt die Behaup -
tung des Abg . Neurath , daß die svzialdemokra -
tische Partei die Absicht habe , in die Regierung
Hvchlas einzutreten , als verlogen und voll -
kommen unwahr . ( Zwischenruf : Das ist die
erlogene Moskauer Methode ! ) Die
Behauptung , daß die Bergarbeiter auf der Reichs -
konfcrenz von Pohl und Brorik verraten wur -
den , ist völlig falsch , sie entstellt absichtlich die
Tatsachen . Redner bespricht sodann auf eine »
Zwischenruf des Herrn Dr . Stern reagierend ,
den Verlauf des Östronen Bergarbciterstreikes
und sogt , die Früchte der Politik der Kommunisten
bestanden darin , daß .

nach de in unglücklichen Verlaufe des
Streikes 7000 ' Bergarbeiter aufs

Pflaster geworfen
wurden . ( Lärmende Zwischenrufe der Kommu -
nisten und heftiger Wortwechsel mit den deut -
scheu Sozialdemokraten . Dr . Stern und M i-
luliäcf werden vom Vorsitzenden wiederholt
aufgefordert , Ruhe zu betoahrc ». ) Zum Schluß
erklärt der Redner nochmals , daß die deutschen
Soziaiocmokratcn an solchen Auscinandcrsetzun -
gen , wie den heutigen , keine Freude haben , die
Kommunisten sollen aber missen , daß sich unsere
Partei von ihnen weder beleidigen , noch ver -
dächtigen lasse. ( Stürmischer Beifall . )

»

2laviert ( tschechischer Nationalsozialist ) er -
klärt , daß für einzelne lläbergriffe nicht die ganze
tschechisch? Nation verantwortlich gemacht werden
könne . Redner erinnert Melters daran , wie der
gewesene Vizepräsident Dr . C z e ch seine Funktion
nicht ausüben wollt «, um nicht tschechisch reden zu
müssen .

Dr . Haureich : „ Glauben Sie , daß Dr .
Spina tschechisch mutieren wird ! "

Slavieek : „ Wenn Sie ihm n i ch t d e n
Hals brechen , so tvird cr tschechisch
amtieren . " Während der Rede SlaviiZeks
kommt es einigemal « zu Zusammenstößen zwischen
den Kommunisten und den tschechischen National -
soziolisten .

Dr . Äati ( Kommunist ) besprich ! die karpatho -
russischen Wahlen , wobei es zwischen den Korn -
muitiste . n und den Agrariern zu heftigen Zusam -
mcnstößon konluit .

Auch während der folgenden Rede des tsche -
chischen Nationalsozialisten Bergmann kommt
es wiederholt zu Zusammenstößen zwischen den
Nationalsozialisten und den Kommunisten .

Copyright durch Wilhelm
Gold manu Verlag , Leipzig , 1025.

Die Eoldumscher am Kloudile
Roinan an » der Zeit der großen Goldfund «

in Kanada und Alaska

!> von Emil Droonbcrg .

Dem entsprach auch da » Gepäck , das sie mit
sich führten und das zumeist aus Kleidersäcken ,
Proviant , allen möglichen Werkzeugen und
Schlitten bestand . Nebenbei waren aber auch
eine Anzahl Hunde und Pferde i » einem der
untere » Laderäume untergebracht , denn diese
waren , wen » überhaupt , in Junean nur noch zu
kaum erschwinglichen Preisen zu haben .

An der Reling lehnte ein junger Mann von
etwa vicrundiwanzia oder fünfundzwanzig Iah -
bin in der blauen uniform der Schiffsstewards ,
dessen Pflichten wohl augenblicklich keine sehr
dringenden waren , denn seine Beschäftigung be -
stand nur darin , das Leben und Treiben an
Deck und ans dem Wasser mit Interesse zu beob -
achten . Das Bild fesselte ihu anscheinend so, daß
er es gar nicht bemerkte , wie ein anderer Mann
in der rauhen , derbe » Kleidung der meisten
andren Passagiere , der ober um ein halbes
Dutzend Jähre älter sein mochte , ihn schon seit
einer Weile prüfend musterte . Erst als dieser
an ihn hcranirai und leicht seine Schulter de-

rührte , blickte er auf . ■

„ Sind Sie es , Mister Esther — »der sind
Sie es nicht ?"

' „ Sie auch Isier , Mister
" fragte der

Steward überrascht .
„ Kaue — —" siel ihm der andere rasch ins

Wort . „ Merken Sic sich den Namen . - Henry
Kam' , ' Abenteurer und Spekulant , der jede gceig -
nete Methode benutzen wird , um von dem Golde ,

Ilm y, 1 Uhr nachts wird aus dem Parka -
meut gemeldet : Nach Mitternacht strömten die
Abgeordneten in de ». Sitzungssaal , der dicht ge-
füllt ist. Bor der Ministerbanl stehen die Abgeord -
ncien der Koalitionsparteien zusammengedrängt .
Während der Rode eines slowakischen Agrariers

»

Der Abbau - ei «

«atioualWche
Ein im Abgeordnetenhaus eingebrachter An -

trag der Abg. Gen . Dr . Czcch , Ariluzncr
und Taub ans Einsetzung eines Ausschusses zur
Ueberprilfuug des StaatSangefteNtenabbaueS be-
sagt in seinen wichtigsten Teilen :

Das Gesetz Wer . die Sparmaßnahmen in der
staatlichen Verwaltung hat sogleich bei seiner Er -
lassung die lebhafte Befürchtung hervorgerufen , daß
seine Durchführung nicht nur zu sozialen Hör -
ten führen , sondern auch in nationaler Beziehung
neues Unrecht gegenüber den nationalen Minder -
hcitcn setzen wird .

Insbesondere sind es jene , Ressorts , welche den
stärksten Personenstand haben , die Eisenbahn - und
die Poswcrwaltung , in welchen daS nationale
Unrecht beim Angastelllenadbau selbst weil über
das Maß hinausgeht , daS als notwendige Begleit -
erscheinung des herrschenden Systems von vorn -
herein erwartet werden konnte . Man kann ohne
Ueberlrcibung behaupten , daß in fliesen beiden Ver -
walNmgszwcigcn der Abbau überhaupt nur Vor -
wand und I n st r u m c n t n a t i o n a l i st i -
stischer Gewaltpolitik gewesen ist.

Dentlicher als Im „VckerNi Ceskc Slovo " vom
10. Dezember kann nicht gesagt werden , daß die
ganze Abbauaktion überhaupt nur nationalistische
Zwecke verfolge und daß Angehörige der Mchrhclls -
nation von ihr überhaupt nicht , oder doch höchstens
zur Wahrung des Dekorums betroffen werden sol -
leg , das man außerhalb der Partei der tschechoslo¬
wakischen Sozialisten noch für nötig hält .

Dabei handelt es sich bei den ( vom „Sozialde¬
mokrat " seinerzeit zitierten ) Auslastungen leider
durchaus nicht um einen journalistischen Exzeß, sie
entsprechen vielmehr in ihrer Tendenz durchaus den
Ausführungen des Ministers Dr . Franke bei der
letzten Budgctverhandlung und die vom „Teste
Slovo " angeführten Ziffern sind keineswegs aus der
Lust gegriffen . Nach den gewissenhaften Erhebun -
gen, welche der „ Verband der Eisenbahner " bereits
im Herbst dieses Jahres angestellt hat , wurden bis
dahin allein im DirektionSbezirk Königgrätz , in
welchem selbstverständlich der überwiegenden Mehr -
hell nach tschechisches Personal Dienst verrichtet ,
1169 deutsche mid nur 636 tschechische Eisenbahner
abgebaut , während im Bereiche der Direktionen
Prag - Nord und Olmütz mit ebenfalls überwiegend
tschechischem Personal 8231 Deutsche und nur 1-489
Tschechen vom Abbau betroffen wurden .

Aber diese an sich erschreckenden Ziffern wer -
den noch well Lbertrosscn durch die Maßnah -
man , welche unmittelbar nach den
Wahlen getroffen Wörden sind . Durch
die Maßnahmen sollten im Direktionsbezirk Olmütz
allein , in weissem die deutschen Angestellten ohne -
hin schon schwer benachteiligt worden sind, neuer -
Vings 1800 deutsche Eisenbahner mit einem Schlag
aus dem Staatsdienste entfernt werden . Daß da-
bei ausschließlich nationalistische und keineswegs
Dienstrücksichten maßgebend gewesen sind, ergibt sich
mit aller Deutlichkeit daraus , daß in Jägelmdorf
allein , also einem wichtigen Eisenbahnknotenpunkt
von 1449 Angestellten und Bediensteten , nicht we-
niger als 671, also 16 Prozent des gesamten Stau -
des , abgebaut wurden und es ist klar , daß durch
eine derartige Verwüstung des Personalstandes eine

1 1 - ^ " ' 1 ' B
das da oben gefunden wird , möglichst viel in
sei »« Taschen zu lenken . "

„ Sic wollen also auch nach dem Klondike ? "
fragte der Steward , den der andere Escher ge-
nannt Halle .

„ Wo Aas ist , sammeln sich die Geier " , er -
klärte Kaue , der ziemlich klein von Statur war
und . schwächlich schien . Ein aufmerksamer Beob -
achter hätte sich freilich durch diesen Eindruck der
Schwächlichkeit nicht täuschen lassen und die
athletische Kraft in dem mageren Körper erkannt .

„ Oh , an Aas wird ' s am Klondike nicht seh-
len " , lacht« Esch «. „ Daß Sie sich aber unter
die Geier rechnen "

„ Die Geier sind sehr nützliche Tiere " , be¬
merkt « Kaue mit einem angenommenen würde¬
vollen Ernst . „ Sie haben die Aufgabe, . das Aas
unschädlich zu machen . "

„Eigentlich brauche ich mich gar nicht zu
wundern , Sie hier zu finden " , versetzte Efcher,
„ denn ich weiß ja aus Erfahrung , daß Sic die
Gewohnheit haben , an den unwahrscheinlichsten
Orten aufzutauchen . "

„ Ja , es ist cm eigen Ding um die Gewohn -
hell ", gab der ander « zu. „ Aber bis ' zu einem
gewissen Grude gilt das wohl auch von Ihnen ,
denn ich erinnere mich , daß ich Sie schon zu
recht unwahrscheinlichen Zeiten an recht unwahr -
scheinlichen Orten getroffen habe . Aber wie
kommen Sie jetzt in diese . Uniform ? Gehen Sie
fiir Ihre Zeitung nach dem Klondike ? "

„Nicht ganz " , erwiderte Escher lachend . „ Mich
hatte das Goldfieber gepackt , wie andere auch. ES
war schließlich auch kein Wunder . Denn nachdem
ich .zu recht unwahrscheinlichen Zellen an den un -
wahrscheinlichsten Orie », wie Sic sehr richtig be¬
merkten , den Neuigkeiten für mein « Zeitung nach -
gejagt war , hatte ich in der Schriftleitnng noch
die Berichte de « Telgraphenageilluren aus dem
Goiddistriki durchzusehen und für die Zeitung zu
bearbeiten . Sie bekommen da ein - Telegramm von

kommt es zu stürmischen Zusammenstößen zwi¬
schen Koalition und den slowakischen Bolls -
parleu ™. Kurz vor 1 Uhr nachts ergreift Juriga
dos Wort . Gleich bei Beginn seiner Rede kommt
es zu großen Slurmszonen .

Borwand fiir die

Gewaltpolitik .
schwere Beeinträchtigung des Betriebe » hervorgeru -
scn werden muß , selbst wenn diese 671 Menschen
zum Teil durch ungeschickte und nicht eingearbeitete
Kräfte ersetzt werben .

DaS sind nur die Ziffern von 3 Direktimisbe -
zielen . Neuerliche Erhebungen des Verbandes der
Eisenbahner haben ergeben , daß für den Abbau
6700 deutsche Staat sänge st eilte in Be -
tracht gezogen werden und es ist daher die
Zahl von 9000 für alle Minderheiten sicherlich zu-
treffend . Da im Ganzen 18. 381 Personen abgebaut
werden sollen , wovon sich 2238 freiwillig zum Aus -
scheiden aus dem Staatsdienst entschlossen haben , so
bedeutet schon die Entlastung von 9000 Eisenbah¬
nern , die den Minderheiten angehären , daß der Ab-
bau zum größeren Teile auf Kosten der Minderhei -
ten geht , obwohl diese nur ein Drittel der Gesamt -
bevölkerimg ausmachen und an der Gesamtzahl des
Eiscnbahnpcrsonales mit einer noch weil geringeren
Quote partizipieren , zumal sie schon durch daL raf¬
finierte System der Sprachprnfungen vielfach aus
dem Staatsdienst hinausgedrängt worden sind. So
sind allein in den Jahren 1921 —192 ! nicht weniger
als 8537 deutsche Eisenbahner pensioniert oder en>-
lassen worden . Durch olle diese Maßnahmen ist
es bereits heute so weit gekommen , daß die deutschen
Eisenbahner nur -11 Prozent des PersonalstandcS
ausmachen , obwohl dem Bedällernngsschlüssel ein
Prozentsatz von 21 Prozent entsprechen würde .

Nicht minder erschreckend sind die Berhällnissc
auch im Bereiche der Po st Verwaltung .
Auch hier hat der Abbau aus Seite der Minderhei -
ten bereits schwere Opfer erfordert , die nun durch
eine Ende November und Anfang Dezember dieses
Jahres in Szene gesetzte Aktion ins Uebermaß ge-
steigert worden sind. So sind zum Beispiel in B o-
d e n b a ch, wo bereits 25 ! deutsche Postbedicnstete
abgebaut wurden , neuerlich 63 deutsche Angestellte
vom Abbau betroffen worden , in Warnsdorf ,
Rum bürg , Schluckcnou sind 80 Prozent der
deutschen Angestellten aus dem Dienste entfernt
worden . In Karlsbad ivurden in jüngster Zeit
63 deutsche Angestellte entlasten , in Reichen -
berg 60, in Teplitz 31, . in Komotau 50, in
Asch 28, in OberleuienSdors 18, in Brüx
gleichfalls 13, in Tetschen 38, in Aussig 60.
Eine furchtbare Verlustliste , die dabei
noch ans Vollständigkeit gar keinen Anspruch erhc -
bcn kann .

Wie sehr auch hier die nationalistische ! ! Mo¬
tive alle anderen Erwägungen zum Schweigen ge»
bracht habe «, geht daraus hervor , daß in den Ab-
baudekreten ausdrücklich ausgesprochen wurde , daß
er wegen mangelnder Kenntnis der Dienstsprache
erfolgt sei und — so heißt es wörtlich — „ dies ist
so wichtig , daß die Rücksicht ans äkono -
mische und Familienverhältnisse nn -
bedingt zurückzutreten hat . " Dabei wnr -
den vom Awail vielfach Personen betroffen , welche
die Sprachpiüfung mit Erfolg abgelegt haben oder
das SUter von 50 Jahren bereits überschritten ha¬
ben und daher zur Ablegnng von Sprachprüsiingen
nicht mehr verpflichtet find .

Aber abgesehen davon ist die Berufung aus
die Wichtigkeit der Kenntnis der Dienstspracht ge¬
rade in diesem Fall « eine pure Heuchelei . Denn

zehn Worten und haben daraus tausend zu ma -
che ». Di « fehlenden neunhundertneunzig haben Sie
zu erraten , sich selbst aus - und ihren Lesern vor -
zumalen . Dabei rannte mir mein ' Phantasie im -
mcr voraus , und wenn ich glaubte , daß ich meine
Berichte vom Chefredakteur zurückerhalten würde ,
weil ich zu sehr gelogen hatte , so fand ich am nach -
sten Tag immer , daß ich noch nicht genug gelogen
hall «, um die Wahrheit einzuholen ; denn die war
mir immer noch um ein paar Pferdelängen vor -
ans . Schließlich macht « ich dem Chefredakteur den
Vorschlag , mich als Berichterstatter nach dem
Klondike zu senden .

„ Und deshalb sind Sie hier ?"
. ^keineswegs . Zunächst versuchte er mich , da -

von zu überzeugen , daß ich an Größenwahnsinn
litte ; denn das sei «in « Aufgabe , wie man st « kSi-
nem deutschen Grünhorn , wie ich eins sei, über -
trage . Ich hatte mir aber die Sache durch den
Kopf gehen lassen und mir gesagt, daß ich bei
aller Muhe und bei allem Fleiß doch wohl mein
Leben lang ein Journalist in ganz untergeordne¬
ter Stellung bleiben würde , wenn es mir nickt
gelange , durch «inen außerordentlichen Zufall mei -
nen Namen vor das Publikum zu bringen . Di «
gute und fleißig «' Arbeit reicht dazu nicht ans .
' Man bezahlt stets den Namen . Nun , hier war die
außerordentliche Gelegenheit . Wenn «s mir nur
gelang , nach dem Klondike zu kommen , so würde
ick auf jede« Fall Gold finden . Viel Gold . Di «

Möglichkeit , einen Fund zu machen , bestand für
mich wie für jeden anderen . Aber selbst ' wen » daS
auch nicht der Fall sein sollte , so würde ich Be -
richte an die Zeitungen senden und diese mit mei -
nem Namen zeichnen . Das war auch Gold ; denn
meine Karriere war dann gemacht . Wenn das nun
Größenwahn war , so werden Sie mir zugeben ,
daß wenigstens Methode darin lag , und nur der
Wahn ohne Blethode ist bedenklich . Das schien der
Chefredäkteur auch einzusehen , denn wenn er sich
auch nicht dahin verstieg , mich aus Kosten des
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es handelt sich hier um Städte , welche überwiegend
oder fast ausschließlich von Deutschen bewohnt wer¬
den, so daß zur Abwicklung dcS Postverkehrs in
erster Linie die Kemitiiis der deutschen Sprache er -
forderlich ist und es Hai sich bereits tu den ersten
Tagen nach der Durchführung dieser Abbanmaßnah -
inen gezeigt , daß durch die bereits im Zuge befind¬
liche Versetzung des jpzchulten deutschen Personals
durch Tschechen, welche der deutschen Sprache nicht
oder nur sehr unvollkommen mächtig sind, der Pnst -
dienst erheblich leidet . Aber auch die gewaltsame
Dezimicrung des Personalstandes hat bereits zu
schweren Unzulänglichkeiten geführt , die Abferti¬
gung stockt, die Zustellung verlangsamt sich und es
häufen sich die Fälle , daß die Beförderung von Ex-
preßbriefen nach benachbarte » Orten mehrere Tage
in Anspruch nimmt . Dabei wird völlig außer Acht
gelassen , ja wie aus der zitierte » Begründung der
Abbanbescheidc hervorgeht , bewußt außer Acht gclas-
sen, welche sozialen Wirlungen ein derart rücksichts¬
loses Vorgehen auslöst » muß. Mitten im Winter ,
in der härtesten Zeit und während ohnehin die Ar¬
beitslosigkeit wächst , werden Hunderte Menschen ge-
radezu über Nacht um ihre Existenz - gebracht und
bestenfalls mit kärglichen Abfertigungen entlasten .
DaS geschieht zur selben Zeit , da offiziell der „Geist
von Locarno " gepredigt wird und der Anßenmini -
ster im In - und Auslande erklärt , daß die Minder -
heilen in der Tschechoslowakei keineswegs einen
Kamps um ihre Existenz zu sichren hätten . Die
nackten Ziffern bilden eine schlagende ' Widerlegung
solcher schönfärberischar Behauptungen und zugleich
eine läute Anklage gegen das herrschende System .

Es ist klar , daß diesen Verhältnisse » m>t
aller Beschleun ' gnug ein Ende gemacht werden
muß . und daß auch der Versuch unternommen
werden muß , das bisher begangene Unrecht , so
weit c« überhaupt noch »täglich ist , wieder gut
zu machen . Dazu ist die rascheste Außerkreft -
setzuug des Abbaugefetzes Uberhaupt notwendig ,
überdies aber «ine genau « und gcwisteichaft «
Untersuchung des bisher durchgeführten Ab '
öaueS .

Unsere Abgeordneten stelltet ! sicher gemäß § ' 22
der Geschäftsordnung den Antrag :

E« wolle ein aus 18 Mitgliedern bestehender
Ausschuß eingesetzt werden , dem folgende Ausga »
be » zugewiesen werden :

t . Die genaue Erhebung über die bisherige
Durchführung des Staatsangeftelltenabbimee ,

2. entsprechende Borschläge zur - Rückgängig »
mochuug oller Maßnahmen zu erstatten , und

8. hierüber binnen 1 Wachen dem Abgeord¬
netenhaus « zu berichten .

Für die Aushebung des Abbau -
Metzes überhaupt !

Ein Antrag der Abgeordneten Gen . Grünz
n « r und Taub verlangt die Aushebung des Ge-
setze» vom 22. Dezember 1921 betreffend Spar¬
maßnahmen in der öffentlichen Verwaltung .

In der Begründung dieses Antrages heißt es :

Das Gesetz über , die Sparmaßnahmen in . der
öffentlichen Verwaltung bezweckt angeblich die Ein -
leitung einer Bcrwaltungsrcsoim . Die
bisherige Durchführung des Gesetzes hat aber ge-
zeigt , daß dieser Zweck mit den angewandten Me¬
thoden keineswegs erreicht werden kann . ES ist
ans dem Gebiete der Reorganisierung der öffent¬
lichen Verwaltung bisher überhaupt nichts getan
worden , wenn man von der sogenannten Kammer - -
zialisierung der öffentlichen Betriebe absieht , die
bereits vor dem Slbbaugcsetz eingeleitet war , ledig -
lich eine formale Aenderung in der Verwaltung
bedeutet und keinerlei Ersparnis bringt . Die ganze
Durchführung de « Gesetzes beschränkt sich vielmehr

Blattes als Berichterstatter nach dem Klondike zu
senden , so erklärte er sich doch bereit , alle Berichte
aufzunehmen , die ich ihm senden würde ; - und gab
mir ein paar Hundert Dollars Vorschuß . "

„ Die reichen aber nirgends hin " , versetzte
Kanc .

„ Für einen Mann von Verstand und ein ge -
Misses Maß davon dürfe » Sie bei einem Zei »
tungsveporter schon voraussehen — reichen sie sehr
weit . "

Mr . Kane schüttelte zlveiselnd den Kopf .
„ Sie brauchen doch schon allein «in Paar hun -

dert Dollars für Proviant . Am Klondike herrscht
infolge des Zudranges so vieler Menfckcn ein lo.
größer Mangel an Nahrungsmitteln , daß . man
niemanden mehr hineiitläßt , der nicht für ein Jahr
Proviant mitbringt . Di ? Not würde sich, sonst ins
Ungeheure steigern . "

„ Weiß ich, " entgegnete Escher , „ und ich. weiß
auch noch einiges mehr . Ich habe nicht umsonst
alle Berichte von Klondike in die . Hände bekam -
men . Die Folge davon ist, daß ich mich für vier -
zehn Tage reichlich mit Nahrungsmitteln ver -
sehen Hobe. — Sie brauchen mich gar nicht so nn -
gläubig iizusehen , denn ich war eben im - 18$;
griff , hinzuzufügen , daß ich mit geuügenoem Pro -
Viani für ein Jahr im Dawson einzutreffen ge -
denke/ ' .

„ Wollen Sie in Junean die ungeheuren
Preise dafür bezahlen ?"

„ Wein lieber Freund , ich glaube ihnen eben
angedeutet zu haben , daß ich mir schmeichle , we-
nimtens das normal « Quantum von Verstand zu
besitzen . Ich denke also ganz im Gegenteil mei -
»en Proviant umsonst zu bekommen . "

„ Und werden Sie . nachdem Sie sich nun ge- '
schmeichelt haben , vielleicht auch so liebenswürdig
sein, mir zu sagen , wie Sie das anfangen wol -
len ? "

( Forlsetzung folgt . )
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auf die Verdrängung der StoatSangesteMen aus dem
Dienst , wobei nur insofern Plan und Svstem vor -
Händen war , als der Abbau ausschließlich
politisch und insbesondere nationali -
stisch geleitet war . Dadurch ist ein schreiendes
soziales Unrecht gefetjt worden , dessen schleunige Be.
seitigung eine unbedingte Notwendigkeit ist, ES ist
aber sür den Staat absolut nichts gewonnen wor -
den , da weder eine Vereinfachung der Verwaltung
in Angriff genominen wurde , noch durch den Ab¬
bau selbst Ersparnisse erzielt wurden , da die Ver¬
minderungen der Ausgabe » für die Bezüge der akti -
ven StaatSbediensreleu weiland aufgewogen werden
durch Pensionen und Abfertigungen / sowie durch

de» Aufwand . für Ersatzkräfte . , welche an Stelle der
wahllos Hinansgeworjcnen eingestellt werden muß -
icn. Schließlich hat auch die Regierung , welche die
derciiL versprochene Herabsevnug der Zahl der Mi -
nisterien aus rein parteipolitische » Gründen entgc -
gen den sachlichen Bedürfnissen »ich , vorgenommen
hat , jedes Nechi daraus verloren , einen Angestellten ,
abbau durchzuführen . Unter solchen Ilmstanden ist
die weitere Durchführung des AbbaugesepeS für den
Slaat zwecklos, für die Bevölkerung aber »ncrträg -
lich. Wie in dein Antrag schließlich angeführt
wind, entsteht auch etile finanzielle Belastung durch
den Antrag nicht , vielmehr lanu sogar mit einer
Entlastung gerechnet . werden ,

Die Schule i « das Eigentum jedes . Balles !
Die deutschen Sozialdemokaten für die Schulautonomie .

Zu den Probleme », welche die nationalen
Gegensätze ständig verschärfen und verbittern ,
gehört die Unterweisung der Schule
unter die ztntralistisch - - bürokratische
Verwaltung . Gerade die zu Beginn des
heurige » Schuljahres erfolgte neuerliche Auf -
lassung von Hunderten van Schulklassen , die alle
bisherigen Schulrestriltionen an Umfang weit
übertraf , hat dies mit aller TcutliiPeit aufge -
zeigt . Die stürmische Erbitterung der
Bevölkerung , welche sich in zahlreichen
Masseukundgebungen äußerte , beweist , baß es
hoch an der Zeit ist. diesem unerträgliche » Zu -
staub « ei » Ende zu fetze». Alle statistischen Auf¬
stellungen Uber die angebliche Begünstigung des
Schulwesens der nationalen Minderheiten ver -
möge » über die Tatsache nicht hinwegzutäu -
scheu, daß über dos Schulwesen der nationalen
Minderheiten eine fremdnational «
Bürokratie entscheidet , ohne daß den von
dieser Entscheidung Betrogenen auch nur der
mindeste Einfluß aus eine sür die nationale
Kultur derart wichtige Angelegenheit eingeräumt
wäre , obwohl es doch kaum irgend ei » Gebiet
gibt , das in so hohem Maße die Angelegenheit
der betreffend «» Ration ist. Dies « Tatsache muß
in den natlaualen Minderheiten ständig das Ge-
fühl wach erholten , daß sie der Zremdherrschast
unterworfen sind. Sie Ist geeignet , das Berhält »
ms zwischen den Rationen aus das äußerste zu
verbitieru , sie hemmt aber auch ganz im Wider -
spruch zu alle » Prinzipien der Demokratie und
zu der von der Berfast »»» anerkannten Selbst¬
bestimmung der Völker die freie Entwick -
lung der nationale » Kultur . Eine
Aeoderung dieses zunächst sür die nationalen
Minderheiten , in seine « Auswirkungen aber auch
sür den Staat bedenklichen und gefährlichen Zu -
stände » kann nur dadurch herbeigeführt werben ,
daß jeder Ration dir Verwaltung
ihres eigenen Schulwesens selbst
übertragen wird . Dadurch würbe keines -
weg » «ine Zerreißung der staatliche » Einheit
entstehen , da ja dem Ministerium für Schulwesen
und BolkSkultur die Oberaufsicht gewahrt bliebe ,
es würde ober auch keine Mehrbelastung des
Staates eintreten , da eiusach die bisher für das
Schulwesen aufgewendeten Beträge unter die
einzelnen Nationen im Verhältnis ihrer Bevöl -
keruitgSzahl aufgeteilt würben .

Die Abgeordnete » Hillebrand , Dr . Ezcch, Pohl
und Genossen hoben daher folgende » Antrag
eingebracht :

Di « Regierung wird ausgefordert , unver -

weilt einen Gesetzentwurf vorzulegen ,
durch welchen das Schulwesen auf
Grund der nationalen Autonomie

neu geregelt wird .

Hiebe ! sind folgend ? Grundsätze zu beachten :

I . Der national « Kataster .
1. Die einzelnen Nationen in dar Tschecho -

slowakischen Republik sind als rechtsfähige Kör -
pevschaften zit konstituiere ».

2. Die Grundlage sür die Mitgliedschaft bei
einem Boltsstammc bildet der nationale Kataster .
Jeder Staatsbürger mich sich nach freier Wahl , in
den Kataster einer bestimmten Nation eintragen
lasten ,

j3 . Beeinflussung hiebe ! durch Drohungen und

Versprechungen und jede Benachteiligung wegen
dos Bekenntnisses durch Ausnutzung der wrrt -

schaftlichen Abhängigkeit ist unter Strafsanktio »
zu stellen . Die Behörden haben sich mit der

Ueberprüfung eines nationalen Einbekenntmlses
nur dann und insoweit zu befassen , ats ein « Be -
einflussuiig im Sinne des Absatzes 1 behauptet
wird .

4. Joder BolkSstamin besitzt ei » subjektiv ver -
solgbarcs Anrecht darauf , daß ihm keines seiner im

gleichfprachigen Kataster eingetragenen MitHe -
der verloren geht . Ebenso hat jedes Mitglied An -
spruch auf Währung und Pflege seiner nationalen

Eigenart , die Benützung dei/sur seine Nation ge¬
schaffenen kulturellen Einrichtungen und auf Er -

ziehung feiner Kinder in der Adlttersprache .
ö. Auf Grund des nationalen Katasters kon -

stituieren stch die Nationsangehörigen in auto -
» amen Schulgemeinden und übergeordneten
Selbswertvalwngslörpern ( Bezirket, , Ländern

bqh». Gauen ) zur Besorgung der Schul - und Bil -

dimgSangekgenheiicn jeder Nation .

II . Organisation der Schulder »
w a l t u n g.

1. In allen Ortest , wo sich Schulen mehrerer
Nationen befinden , ist fiir die Schulen jeder die -
fcr Nationen ein eigener Ortsschulrat zu errichten .

2. Air Beaufsichtigung des SchultvesenS der
Nationen iin Staate werden Schulbezirke gebildet .

Diese sind in der Regel mit einem politischen Be -
zirk identisch . In jedem dieser Bezirke wird , so.
bald sich in ihnen Schulen beider Nationen be¬
finden , fiir jede in Betracht kommende Nation ein
eigener Bezirksschulrat gebildet . Ist die Zahl der
Schulen einer der beiden ' Nationen nicht jn groß ,
daß sie zur Errichtung eines eigenen Schukbezirkes
ausreicht , so können entweder die Schulen meh .
rerer Bezirke dieser Nation zu einem Schulbezirke
vereinigt werden oder es können diese Schulen
der Aussicht eines benachbarten glcichsprachigen
Bezirksschulrates unterstellt werde ».

3. Jnsolangc die Landesautonomie besteht , ist
in jedem Lande der bereits bestehende Lande s-
schnlrat und dessen nationale Scktioniening beizu¬
behalten , bezw . zu bilden ,

4. Räch Einführung der Gaupersassung ist in
jedem Gau siir die Schulen joder der in diesem
Gau vertretenen Nation ein eigener Gauschulrat

zu errichten . In Prag ist aus gleiche Weise für
jode Nation ein Reichsschulrat zu errichten .

Sonach entscheidet über die Errichtung . Er -
weiierung und etwaige Sperrung einer Schule
stets nur eine gleichsprachige Schulbehörde .

III . Schul -frkungskreis der
b e h ö t d « n.

1. Ter Wirkungskreis der im Abschnitt II
genannten Schulbehörde » ist im allgemeinen , so¬
weit cs sich um das Schulwesen der Nation han¬
delt , für die er errichtet wurde , der gleiche , wie er
in den derzeit geltenden Schulgesetzen festgesetzt
ist. Der Reichsschulrat übernimmt die Agenden
de » Ministeriums für Schultvescu und Bolls -
tultur , soweit sie sich aus die Nation beziehen , für
die er zuständig ist . Ihm unterstellen auch die
Hochschulen der betreffenden Nation .

Dic staatliche Schulanssicht wird auch tveiter -
hin durch das Miiristerium ausgeübt .

2. Das MindcvhcitSschulgesetz ist auszuheben .
Es erstreckt sich daher die Zuständigkeit der unte -
reu Schulbehörden auch auf die bisher als Min -
derheitsschulen geführten Volks - und Bürger ,
schule ». Das iin § 5 des Gesetzes Nr , 189 - 19 und
Z 2 des Gesetzes Nr . 292 - 20 dein Ministeriinn ei »,
geräumte Recht aus Errichtung und Erweitermig
von Minderheitsschulen sowie dic nach dem § 9
des Gesetzes Nr . 189 - 19 dein Vorsitzenden des
Landesschulrates eingeräumte Befugnis zur Sper¬
rung von Schulen u. Klassen geht an die betreffen !
den nationalen Landesschulrate bezw , nach Ein -
führung der Gauvrrfassung an dic national zu-
ständigen Gauschulräte über .

IV . Zusammensetzung der Schul¬

behörden .

1. Die Orts - , Bezirks - und Landes - ( Gau - )
Schulrätc werden zusammengcsctzi :

a) zu zwei Dritteln aus Vertretern der Be -
volle rung . die aus den im Abschnitt I , Punkt 5,
angeführten Selbstverwalwngskörpern gewählt
werden . Die Wahlordnung bestimmt ein besonde¬
res Gesetz , wobei jedoch der Grundsatz des Ver -
hältniswahlrechtes aller Personen , welche das
aktive Wahlrecht sür das Abgeordnetenhaus be¬
sitzen , gewahrt bleiben muß ,

b) zu « inem Drittel aus Vertretern der Leh -
rerfchaff , welche von allen Lehrern jener Schulen
gewählt werden , die der Verwaltung des betref -
senden Schulrates unterstellen ,

c) jeder dieser Schulbehörden ist ein Arzt
derselben Nationalität mit Stimmrecht zuzuziehen .

2. Der Reichsschulrat jeder Nation wird van
den Beziicksschulrätcn bezw . nach Errichtung der
lÄauschiilräte von diesen gewählt , wobei daS im
Absatz t festgesetzte Verhältnis zwischen Bertre ,
lern der Bevölkerung und Lehrervertrctern beiz »,
behalten ist .

V. Aufbringung der Mittel .

Tic Schulbehärdcn bestreiten die Koste » der
bereit » bestehenden und etwa noch zu errichtenden
Schulen :

1. Aus den ihnen nach dem nationalen
Schlüssel zuzuweisenden Mitteln ,

2. aus besonderen nationalen Kuktursteuern ,
die jede Zkalion von ihren Angehörigen einzustehen
berechtigt ist .

VI . Anstellung und Beförderung
des Lehrpersonales , Ausübung

der Disziplinargewalt .

Dic ' Anstellung des Lehrpersonals und des
sonstige » Personals der Schulverwältung ein -
schließlich der Schulinspektoren vollzieht der der
betreffenden Schule vorgesetzte gleichsprachige Lan -
desschulrat ( Gauschulrat nach Durchführung der
Gauversassungl unter Beachtung des Grundsatzes ,
daß an jeder Schule mir ein solcher Lehrer ange -
stellt werden kann , dessen Nationalität mit der
Unterrichtssprache der betreffenden Schule über -
einstimmt . Die La>rdeS - ( Gail - ) Schulinspektoren er -
nennt der zuständige nationale Rcichsschulrat .

Bezüglich ihrer Ansprüche auf Ernennung
und Beförderung unterstehen die Lehrer aller
Schulen und die andern Angestellte » der Schul -
verwalllrng den gleichjprachigeu Schulbehörden .
Diese üben auch die Disziplinargewalt aus .

VII . Sprachengebrauch .
Alle Schulbehörden amtieren ausschließlich tu

der Sprache der ' Ration , für welche sie zuständig
sind . Das gilt von der Führung der Arntsschrif -
ten , der Ausstellung von Dokumenten und Zeug¬
nissen , ebenso bezüglich der Herausgabe von Er -
lassen und Dekrete ». Diese Sprache ist auch die
innere Dienstsprache der nationalen ' Schul -
behörden .

In formeller Beziehung wird die Zuweisung
au den Kulturausschuß beantragt .

Parlamentarische Aktionen ualerer Partei .
Sofort bei Beginn der Tätigkeit der parlo -

mentarischen Körperschaft «» hat der Abgeordnc -
teuklub der Deutschen soz ' aldemokratlscheu Arbei .

terpartci eine Reihe von Aktionen unternommen ,
die eine Reihe der wichtigsten Probleme be-

handeln .
Ein Antrag der Abgeordneten Genosse »

Hillebrand . Dr . Czech und Pohl ver -
laugt die Einführung der nationalen Schul -
autonomie . Der Antrag stellt die einzelnen
Grundsätze , ans denen ein Gesetzentwurs , durch
welchen das Schulwesen auf Grund der natlona -
len Autonomie neu geregelt werden könnte , dar .
Er zerfällt in sieben Kapitel , und zwar : „ Der
nationale Kataster " , „ Organisation der Schul -
Verwaltung " , „ Wirkungskreis der Schulbehörden " ,
„ Zusammensetzung der Schulbehörden " , „ Aus -
bringmig der Mittel " , „Anstellung und Besörde -
rung des Lehrpersonals " , „ Sprachengebrauch " .

Mit der Frage des SlaatSanaestellten - «b.
baues befasse » stch zwei Anträge unserer Genas -

Sn. Ein Antrag Grünzner und Taub ver -
ngi die Aufhebung des Abdau - GesetzeS

überhaupt und motiviert dir « in einer umfang -
reichen Begründung . Ein Antrag Dr . Ezech ,
Grünzner und Taub verlangt die Ein »

setzung eines Ausschusses zur Ueberprii -
jung des bisher durchgeführten Staatsangestell »
ten - AbbaueS .

Die Genossen Dietl und Pohl befassen
sich in einem Antrag mit beut Mißbrauch des Er -
mächtigungSgesetzes , bellen Aushebung sie ver «
langen .

Die Genossen Dr . Ezech , Hillebrand
und Hackenberg legen dem Hause einen wich -
tigen Antrag aus Abänderung des Gesetzes über
die Geschäftsordnung vor . Der Antrag WM vor
ollem das Recht zur Einbringung selbständiger
Anträge und Interpellationen nicht auf den engen
Kreis von 21 Abgeordneten begrenzen . Genüg -
te « doch im alten Ssterreicki ' fchen ReichSrat , der
zuletzt 516 Mitglieder zählte , die Beibrinoung
von 15 Unterschristen !

Mit Rücksicht darauf , daß die Gründe , welche
zur Einbringung des Antrages auf A b s ch a s -
jung der TodeS st rase in der ersten Legis -
laturperiode des Parlamentes führten , noch fort -
bestehen , wiederholte Genosse Hillebrand den
seinerzeitigen Antrag unseres Klubs , durch den
die Todesstrafe auf allen Gebieten der Straf -
rechtSPflege abgeschafft werden soll .

Zwei weitere Interpellationen befassen sich
mit Schulangelegenheiten lokalen Eharolters .
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Wir werden diese umfangreichen Jnierpella -
tionen und Anträge etappenweise zum Abdruck
bringen .

M unsere geMlen Leser. Meuten
undMortem !

Wir bringen zur Kenntnis , daß die
Weihnachtsnummer unseres Blattes mit den
Weihnachtsivseraten und einer umfangreichen
Weihnachtsbeilage mit Beiträgen aus der
Feder hervorragender Parteigenossen . Don¬
nerstag de » 21. Dezember erscheint . Da in
diesem Jahre drei Feiertage auseinander
folgen , so wird die nächste Nummer unseres
Blattes erst wieder am Dienstag den 29. De¬
zember zur gewohnten Stunde herauskommen .
Unser Blatt wird soniit volle fünf Tage aus -
liege », woraus wir unsere Herren Inserenten
ganz besonders aufmcrisain machen , da dieser
Umstand eine ungemein günstige JnserttonS -
gelegenheit darstellt .

Dic Verwaltung .

«ommuniltilchtt .
In einer Besprechung der Ausgaben der

lommunistischeit Partei un Aussiger Bezirk in der

„ Internationale " heißt es nach einge -
hender Würdigung des Kampfes gegen die Christ -
lichsozialen und Hakenkreuzler , die dort eine leb -
hafte Agitation entfalle »!

„ Neben den Schwarze » und Gelben verdienen
natürlich auch die Sozialdemokraten noch Brach -
tung , aber wenn wir kla r die Frage be -
antworten wolleG wein zun nächst un¬
ser Kamps gelten soll, so muh ganz offen
gesagt werden , den Gelben und Schwarzen .
Sie sind augenblicklich die größere Gefahr . "

Man spürt förmlich , wie leid es dem Schrei -
her tut , den Lesern , die dank der lommunistischeit

Setze ganz aus de » Kampf gegen die Sozialdemo -
traten eingestellt sind , zu sagen, daß Gelbe und
Schwarze nicht ganz vernachlässigt werden dür¬
fen , ja daß „augenblicklich " „ ganz offen " , „klar "
und „zunächst " der Kamps der Kommunisten
dem — Bürgertum gelten hat . Wie ernst es
de » Kommunisten mit der nun von ihnen ent -
deckten Notwendigkeit deü Kampfes gegen die
Aouraeoffe ist , wird ja die Erfahrung bald leb -
ren . Indessen holten wir diese Kampsansage sür
unernst und bloßer Demagogie entsprungen . Die
Kommunisten werden weiter so wie bisher ihren
Kampf ausschließlich gegen die
Sozialdemokratie sichren und diesen
„ Sozialverrätern " de » Kampf gegen
schwarze, gelbe und alle anderen Schattierungen
des Bürgertums überlassen .

Dic „ International c" veröffentlicht
auch einen Artikel des „parteilosen ' Arbeiters und
Rußlaiiddelcgierten " M i n a r i k - Aussig , der
günstige Zeugnisse freigelassener russischer So -

zialoemolraten und Sozialrevolutionäre über die
ervwjetrcgierung anführt . Die „ Internationale " ,
die aus diesem Berichte Kapital schlagen will ,
scheint selber gar nicht zu merken , wie bela¬
stend eben diese Zeugnisse sür dic Sowjetreaie -
rung und sür die Kommunisten sind . Einer der
linken Sozialrevolutionäre , die dem parteilosen
Herrn Mrnarik in Freiheit vorgeführt wurden ,
sagte ihm nämlich : „ Kein linker Sozialrevolu¬
tionär existiert mehr , nur einige im Gefängnis . "
Damit wird bestätigt : wer cs wagt , sich in Ruß -
latid als Sozialrevolutionär oder Sozialdemokrat
zu bekennen , wandert ins Gcfäng -
n i S. Und nur wer dort zu Kreuze kriecht , wird
freigelassen und dient dann ass Paradezenge ruf -
fisch « Freiheit und Herrlichkeit vor den diversen
Minariks .

In einem Artikel des Kommunisten Otto
Pfeffer findet sich folgender Satz :

„ To auch der kleinbürgerliche Spießer heute
nicht mehr an Hunger glaubt , fragte er sich er¬
staunt , woher dieser Wahlersokg der Kommunisten
käme. "

Also nicht der Hunger — an ihn glaubt
beute nicht einmal mehr der Spießer ! — hat
Arbeiter zu kommunistischen Wählern gemacht :
es gibt k c i n e n H u n g e r m c h r in der
Tschechoslowakei , und keine Rot . . . jedenfalls
für Herrn Pfeffer nicht , dessen Ansichten ober
des Interesses für alle ' Arbeiter , da es doch
allen so ausgezeichnet geht , nicht zu entbehren
scheinen .

Eine Wejhnachtsaus ' iilse für die
vllrauer Metall - und « dem Arbeiter .

Miihr . - Ostrau , 21. Dezember . Jn den Wit -
kowitzer Werken wurde heute zwischen Vertretern
des KrciSgewerschaflsratcS , des Verbandes der
Metallarbeiter und dcS Verbandes der Angestell¬
ten der chemischen Industrie mit Vertretern des
Verbandes der nordmährisch - schlesischen Jndu -

luugen , die bis in dic späten Nachtstunden dauer¬
ten , wurde ein Einvernehmen über dic Art er -
zielt , nach der der ?lr . beiterschas ! zu Weihnachten
eine Aushilfe ausbezahlt wird . Die Vertreter des
JndustriellenverbandcS verlangten aber noch die
nachträgliche Genehmigung des Indusiriellenver -
Bandes , welche sie morgen vormittag vorlegen
sollen .

Christlich « Wahrheitslieb «. Die „ D e u t s ch e
Presse " das . Hauptorgan der Lhristlichsa ' ialen ,
baut seinen letzten Leitartikel auf der Behauptung
cuf : „ Der Regierungserklärung stehen zwei
deutsche staatsrechtliche . Erklärungen gegenüber ,
und zwar die der ' Deutschnationalen und jene
gemeinsame der ChrisUichsoziale ». Agrarier , Ratio - -
nalsozialistcn und Gewerbcpartcilcr . Daß euch die
deutschen Sozialdemokraten bei Er -
öffuung der Session ihre Erklärung abgaben , wird
in dem Artikel , der sich „ Erklärungen " nennt und
sich auch mit nichts anderem beschäftigt , vollkom -
Uten unterschlagen . Tie guten Christen —
welch ' wahrhafte , aufrichtige Presse steht ihnen
doch zur Beifügung !

nuntiant sür Alle !
Gründung einer Zweigstelle Warnsdorf des

„ Freien Radiobundes " . Freitag , den 18. Dezem¬
ber , wurde die Gründung einer Zweigstelle .
Warnsdorf des „ Freien RadiobundcS " vorgettom -
m« n . Zum Obmann ivitrde Genosse Rttdols
Köhler , zum Kassier Genosse Mar Dorsch
gewählt . Dic Ortsgruppe wird sofort mit ihrer
Tätigkeit beginnen .

*

Programm siir heut «, den 22. d. V! .

Prag , 12. 15: MittagSkonzcrt : 15: Konzert ; '
18. 13; Deutsche Sendung aus Welle 800, Hugo Sa¬
lus liest eigene Gedichte ; 20. 02: Nordische Musik .
— Brünn , 19: Proben auS „Libusa " ; . 20: Konzert
( Prof . Kuclbacek u. Prof . Kwapil . ) — Berlin , 21: .
Wie die Alien jungen . 22 . 30 : Wink « für Fmilbast -
ler . — Stuttgart , 20: Bübchens Weihnacht ? - ,
träum . — Leipzig , 29. 15: „ Die Jahreszeiten " . -
— Breslau , 20. 15: Wiener Abend . -*• Mün¬
ch c ti, 20. 50: Operettcmnusik . — Frankfurt , 19:

'

„Cavallcria rusticaua " und „Bajazzo " . — Wien ,
20. 15: Wiener Symphonieorchest - r . --- Zürich ,
20. 80' Konzerl für Klarinette und Viola . — Lon¬
don . 2j : HumperdmckS „ Hömel und Gretel, " —. ;
Paris , 21. 80: Konzert .

"
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Seife 4.

Vor großen Ereignissen
in MerrM .

Wie die „ A r b e i t c r - Z c i t it lt g" schon
Sonnlag andenkte , unb wie gestern durch Tele
granune ans Wien besläligt wurde , steht Oester -
reich twr großen politischen Känipsen . Die Christ -
lichsozialcn , die int Vorjahre mit ihrem Versuch ,
den Mieterschutz abzubauen , kläglich Schiffbruch
gelitten hatte », versnchlen , die Erhöhung der Mie -
tcn in dem Augenblick wieder aus die Tagesord -
ming zu stellen , als das W oh nungsa » for¬
de rn ng s g e se tz ablief . Nun wurde mit dem
stallen des AnforderungsgcsetzeS die ganze Wohn -
bcmvolitik der Eicmeinde Wien unwirksam . Denn
die Verteilung der Wohnungen au die bei der Ge-
meiirde Gcnieldeten kann nur dann in gerechter
Weise vollzogen werden , wenn nicht nur die Woh¬
nungen in den Gemeindebanten , sondern auch die
ungefähr 3000 Wohnungen , die in Wien jährlich
herrenlos werden , der Gemeinde zur Verfügung
stehen . Werden diese Wohnungen dem privaten
Wohnungshandel , das heifit also dem Woh -
nungsWucher , überlassen , dann reichen die
Genleinde - Ivohnungen nicht aus , um die Woh¬
nungsnot zu beheben . Außerdem würde bei einem
' Aibbau des Mieterschutzes die tHeineiude natürlich
um die Wohn bau st euer und damit um die
Möglichkeit gebracht werden , Wohnungen zu
bauen . Das alles wollen natürlich die Christlich »
sozialen , denn die Bällpolitik der Gemeinde ist
ihnen ei » Dorn im Auge und sie hoffen , den So -
zialdenwkraten Politisch , den Arbeiter » Wirtschaft -
lich schaden zu können , wenn sie entweder das An -
forderungsgesetzcS nicht erneuern oder es gegen den
Abbau des Mieterschutzes eintauschen . Die S o-
zialdemokraten sind aber nicht gewillt , mit
den Christlichsozialen uni den Mieterschutz zu
feilschen. Sie haben den Regierungsvorlagen den
schärfsten Kampf angesagt . Da auch alle
evirstcn Vorstellungen , wie der offene Brief des
Genossen Scitz , bei den Christlichsozialen mir
Hohn hervorgerufen haben , ist es unzweifelhaft ,
daß die Sozialdemokraten das Parlament ar -
beitsuusähig machen werden . Allan kann übrigens
hier wieder deutlich aufzeigen , lvic in einem wirk¬
lich demokratischen Staate der Ausgleich der

Interessen stattfindet . Bei uns kann auch die
größte Opposition gegen die „ Veötsina " nichts
ausrichten , in Oesterreich kann das Parlament gc°
wisse Staatsnolwendigkciten nur mit der Oppo -
sition erledigen und die Sozialdemokraten sind
imstande , Neuwahlen zu erzwingen . Sie wer -
de », wenn die Reaktion von ihrem , die breiten
Massen ins Mark treffenden Anschlag nicht ab -
läßt , den Appell an das Volk durchsetzen.

Die Siemeiswerke als Mörderzentrale .
Enthüllungen des Berliner „ Vorwärts " .

Berlin , 21 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Als der
Brief K a l t d o r f f s, der das Attentat gegen
Stresenrann geplant halte . vcröffeMlicht wurde ,
da erkannte die Oeffentlichkeit daraus , daß in den
Berliner Werken der Finna Siemens Ge-
sinnungSgenosscn und Förderer Kaltdorffs sitzen
müssen . Der „ B - orwärts " Hai eingehende An -
gaben über die Zustände gebracht . Die Firma
Siemens Hai versucht, sie zu bestreiten .

Nun veröffentlich ! der „ Vorwärts " weitere
M i t t e i l n n g r n. Es wird da zunächst fest -
gestellt , daß die Pcrsonalrcscratc der einzelnen
Werke in Hand . ' » von Völkischen lisgen , die aus
chrer Gesinnung ab ' olut kein Hehl machen . Wenn
in der Siemens . Erklärung gesagt wurde , daß die

Firma Leute , die sich innerhalb ihrer Betriebe
politisch betätigen , entferne , so trifft das für solche
Leute zu. die de » linksstehenden Par -
t c i c n oder den freien Gewerkschaften angehören .
Ungefähr 500 bis « 00 Offiziere der ehemaligen
Armee und Marine haben bei den Sicmcnswerkcn
eine neue Betätigung gefunden . Ein Teil von
ihnen bezieht außer seinem Gehalte eine Monat -
liehe Pension von der Republik bis zu einer Höhe
von 500 Mark . Viele von ihnen sind in leitender
Stellung . Ihre Ausbildung erhielten sie in einem
technischen Büro irgendwo im Reiche und wurden
dann bei Siemens Miro - und Personalchefs oder
Sozialpolitikcr .

Ei » Ledigenheim , das von der Firma
im Oktober dieses Ihres fertiggestellt worden ist .
besteht ciis einer Anzahl von Baracken , die hinter
den Werken lind von der ganzen Welt abgeschlossen
liegen . Diese Baracken sind k. rsrneirmäßig möbliert .
Sie sind die eigentlichen Brutstätten der
Völkischen .

Die Mussolwi - TewetMaltsn werden

boykottiert
Im VenvaltungSrat des Internationalen

Arbeitsamtes , der gegenwärtig in Brüssel tagt ,
kam es zu wichtigen Auseinandersetzungen über
die italienische » Fascislengewerfschafte ».

Der italienische Fa sc i sie nve r t re t e r
Ranzoni , der an den beiden internationale » Ar -
beitskonserenzen teilgenommen hatte , wurde bei
der Ernennung der Kominission s y st e ni a t i s ch
übergangen . Dagegen protestiert « am Don -

nerstag der Vertreter der italienischen Regierung ,
der mitteilte , daß seine Regierung Ranzoni als
Apbeitcvvcrtrcter für . Kommissionen bestimmt habe .
Darauf entspann sich eine heftige Debatte , in der
die Vertreter verschiedener Länder betonten . daß
als Arbeiterverlreter nnr Delegietc von vollständig
unabhängigen Abeiierorganisc . tionen gellen diivf -
ten . Das treffe auf fascistische Gewerkschaften auch
nicht entfernt zu, um so weniger , als ja die

italienische Regierung alle unabhängigen Gewcrk -

schaffen gewaltsam unterdrücke . Der BenvaKungs -
rat beschloß, s a s c i st i s ch e Vertreter auch
fernerhin nicht i » fl p »I Missionen z u zu -
lassen .

Amerikanischer Städtebau .

' s & S ' . X¥ - ' V' <

Wolkenkratzer - Bauten einer schnell tvachscnden Stadt in Florida ,
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Tages - Miligleiten .
Schamlose Falichmeidnngen des „ Tag " .

Bor kurzem brachte der „ Tag " in großer
Aufinachuitg aus dem Reich einige Urteil «, die
zur Ehrenrettung Hitlers und Gottfried Fevers
beitragen sollten . Nun wäre zwar ein solches Ur -
teil im den ' Augen denkender Menschen keine
Ehraltrettung , denn , was von deutschen Gerichten
zu halten ist , das Iveiß man seit dem Münchner
Urteil , wenn man es vorher noch nicht gewußt
hätte . Nun lohnt es sich aber , selbst da, wo der
Tatbestand nichts zur Sache tut , dem „ Tag " aus
die Finger zu sehen . Wir erfitiifoigleu uns bei
der Chemnitzer „ Volks st i nt in c", Ivas es
tmt den » Urteil fiir ein Bewaiidnis habe , das
angeblich gegen den Redakteur der „Boiks -
stinnnc " ivogen einer Beleidigung Goiffried
Fevers erfolgt sein soll . Wir erhalten von der
Redaktion nasseres Brufoerblattcs folgende Amt-
wort :

„Fiir Euren Brief von gestern besten Dank .
Sein Inhalt zeigt ims , daß Eure Hakenkreuzlcr
ihren deutschen Gesinnungsfreunden durchaus
nicht nachstehe ». Soweit der Schondartikel des
nationalistischen „ Tag " die „Volksstimme " angeht ,
ist er von A —Z erstunken und erlogen . Die Chcin -
nitzer „ V o l 5 s st i m ni e" hat nie einen Rcdak -
teur Lorenz gehabt , die Chemnitzer „ Vo l k s -

st i m m c" hat nie einen so berühmte » Mann tvic
Herrn Feder i » der angegebenen Form „belel -
digt " ( obwohl wir uns mit dem Abg. Feder aus
unserem Bezirk sehr oft beschäftigen mußten )
und gegen die „ C h e mn t tz e r „ Volks -
st i m in c" ist nie ein Gerichtsurteil in dieser An-
gelegenheit , geschweige denn in der Aufmachung
des ,Jag " ergangen . Dies zur Steuer der Wahr -
hcit . "

Lügen haben kurze Beine und die Völkischen
sollten sich lieber auf Berichte aus Arabien und
allenfalls aus Madrid beschränken . Deutsch lanfo
ist fiir die Dimensionen der Hakenkreuzlerischen
Journalistik nicht minder zu klein , als Mazedo¬
nien es fiir Alexander den Großen tvar . Die
Methoden der naitonalsozialistischcn Presse tuen¬
den durch diesen Fall wieder einmal zur Genüge
gekennzeichnet .

Ohne Uniform ist ' s nicht das Richtige . Ein
hübsches ChriMnfol steht nns von der tschechoflo -
tvakischen Demokratie bevor : es soll nämlich , wie
das „Lesse Slovo " seinem Publikum aus de »

Präsidien der beiden Kammern vertraulich mit¬
teilt , nunmehr die P a r l a m e n t s w a ch e
uniformiert werden . Wenn das geschieht ,
so dock) zweifellos destvegen , um die tschechoslowa¬
kische Demokratie bei allen jenen , die noch nicht
restlos von ihr überzeugt sind , in höheren
Respekt zu setzen. Und schließlich mag es ja
fiir die Parlamentswächter unangenehm sein ,
ettva mit einem Koalitionsaibgeovdneten verwech¬
selt und dann erst genötigt zu werden , sich auf ihre
Würde zu berufen . Man wird da an jene Gastlo -
kale erinnert , in denen Smoking - oder Frackzwang
herrscht und Ivo die Kellner ständig Gefahr lau¬
st:», fiir Gäste gehalten zu werden . Umgekehrt
kann es natürlich auch passieren , daß ein Gast nrit
einem Kellner oder ein Abgeordneter mit einem

ParfümentAvächter verwechselt wird , tvas letzte -
res insbesondere aus dem parlamentarischen
Kanrpfboden der tschechischen Demokratie durch¬
aus möglich ist . So läßt sich also «ine gute Reihe
von Gründe » fiir die Unisormierung dergjbisher
in schlichtes Zivil gekleideten Wächter der parla¬
mentarischen Gesittung anführen und es wird

sicherlich auch zu ihrer Hebung beitrage », wenn
eine militärische Uniform ihren Trägern stets
die Bedeutung ihres schweren Dienstes vor Augen
führt . Man stelle sich nur die disziplinaren Wir -
kuitgsntöglichkeücn einer uniformierten Volksvcr -

tretungspolizei vor , die zivile Wächter gar nie

erzielst : » könnten : wenn beispielsweise ein oppo .
sitoneller Abgeovdneter sich gegen den Hinaus -
Wurf durch einen Parlaments gefreiten zur
Wehre , seilen wird , so wird eben ein domokratie -
schützenden Korporal oder gar ein Feldwe¬
bel anfmarschieren , dem es dann spielend leicht
sein wird , mit dem geistige » Argument seiner
besseren MijtW und höhexen Charge den de . mo. -

kratischcn Zustand wieder herzustellen , lieber die
besondere Ausstattung der Parlamentssoldaten
liegen bisher noch keine konkreten Angaben vor .
Wahrscheinlich schtvankt man zwischen Pickel -
hanbe - Pcndrek , Stahlhelm - Schleppsäbel , Feuer -
wehrhaube - Spritze . Ain besten wird es jedenfalls
sein , wenn man alle diese „ Waffengattungen "
kombiniert , erstens nni das Parlamentsarsenal
allen modernen Anforderungen gerecht zu mache »
und zweitens , damit nicht , bei einseitiger AuS -
riistung , etwa wieder Verwechslungen mit den
„liaslil " vorkommen , worüber sich diese mit Recht
beschweren würden .

„Fascistische Demonstrationen unter dem Pro -
tcktorat der Polizei . " Unier diescni Titel berichtet
des „ Pravo Lidn " über die Sonntagsdemonstra -
tion der Prager Fascisten und schreibt u. ct. : „ Nach
der Kttndgobung am Wenzelsplatz zogen die De -
monstranten aus den Graben zum Deutschen Haus ,
wo sie nationale Lieder sangen . Die Polizei wollte
sie an «dem Zuge zum Grabe » hindern , doch die
Tenionstranten tvaren unnachgiebig und da ist
die Polizei , die sonst so energisch ist , einfach
z u r n ckg c w i ch e n. Die Polizei ließ es
schließlich auch zu , daß die Demonstranten
vors Parlament zogen Fascisten , Natio¬
naldemokraten , Klerikale , Polizei — wirklich , eine
gemischte Gesellschaft . " An einer anderen Stelle
heißt es : „ Es ist interessant , daß wir eine so
bürokratische Polizei haben , daß sie erkennt , weS -
halb jemand demonstriert , und schließlich sogar
an der Spitze des Umzuges geht, damit den
Herren F a s c i st e n nicht am Ende etwas
zustoßen könnt «. Wir sind neugierig , ob der ab -
tretende Präsident der Präger Polizei für das
gestrige Vorgehen der Polizeimannschaft zur
B e r a n t w o r t u n g gezogen wird . SB i r pro -
testierendagcgen , daß sich ans den Straßen
nationale Demonstrationen breit¬
machen , deren Arrangeure ihre reaktiv -
nären Sonderabsichten nicht verheimlichen . . . . "

Der Sängerkrieg in der Tschechoslowakei .
Auf deni Boden der Republik ist ein mächtiger
Sängerkrieg entbrannt , gegen den der Sänger¬
krieg auf der Wartburg ein Gstanzcrl genannt
werden muß . Im Parlament sangen deutsch-
nationale Zugeordnete das Lied „Deutschland ,
Deutschland über alles ! " Zuvor hatten die Slo -
Waken bekanntlich das „ Hej Slovane " gesungen .
Beide Sängcrchöre , die einander ja an Würdig -
keit so ziemlich gleichkommen dürften , spendeten
sich gegenseitig Applaus , worüber die „ Rarodni
Politik «" in eine Icromiasklage ausbricht , daß
die. Slowaken dies tun konnte ». Die notwendige
Folge dieser beiden Gesangsaufführuiigeir aber
war , daß die tschechischen nattonaldcmokratischen
Fascisten , die ja schon lange Zeit keine Gelegen -
heit hatten , um wieder einmal die Straße zu
rebellieren , am Sonntag eine Versammlung auf
dem Wcnzelsplatz einberiefen , die gegen das Ab-

singen des Deutschlandliedes im Parlament pro -
testieren sollte und ' die damit endete , daß ein
Trupp genannter Fascisten ungefähr um die
Mittagsstunde herum gegen das „Tagblatt " und
vor das „Deutsche Haus " zog und dort drohend
die Fäuste gegen die geschlossenen Fensterläden
erhob. Dem Zuge voran marschierte ein halb -
tvüchsiger Bursche mit einer schwarzen Pellerine .
Nach einigen Hanba - Nufen intonierte diese
tvürdige Versammlung die tschechische Staats¬
hymne „ Kde doniov rnnj " . Dieses Lied , Bekannt -
lieh die Staatshymne —, ist ein wirklich schönes
Lied niit sentimentalem Charakter , und es muß
direkt als eine Profanierung der Dichtung Tyls ,
der mit dem deutschen Raimund so viel Aehn-
lichkoit besitzt , bezeichnet werden ? jveun es von
Provokateure » mit Fäustecinporstrccken unter
Polizeibcdcckitng herausgeschrien wird . Das Lied
enthalt u. a. auch die Strophe : „ Zemfly raj to
»a vohled " . Nun gerade ein „ Ehrenparadies "
war es nicht , als man Sonntag die Fascisten vor
dem Deutschen Haus dies Lied brüllen hörte .
Was das Singen des Deutschlandliedes im Par -
lamente betrifft , so haben sich die Dcutschna -
tionalen stets durch ihren besonderen Geschmack
ausgezeichnet . Bon der Atinkbombe des Herrn
Baeran , dem Handabwischon der Frau SBeber
bis zum Zlbsingen des Deutschlandliedes , das un -
bedingt wieder die Gasse rebellieren mußte , hat
sich am Geist dieser Deutschen nichts geändert .
Sie sind Würdig jener parlamentarischen Gepslo-
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genheiten , die die tschechischen Ncttioiialdcnio -
traten int Parlamente eingebürgert haben . Oder
hat man schon darauf vergessen, daß ein tschechi
scher Nationalheros , der mcht bloß Abgeordneter ,
sondern ein Minister tvar , ini Parlament auf die
deutschen Abgeordneten die - Zunge herausgestreikt
hat ? Der Sängerkrieg , der unser Parlament zu
einer Operettenbühne zu machen droht , enthüllt
wieder am besten dem Auslande , welcher Art
die Rationalisten auf beiden Seiten sind .

Ganz so wie in Italien ist es doch noch nicht !
Wie die „ L i d o v e R o v i n y" meiden , hat eine
Delegation ' der tschechisch sozialdemokratischen
Parlamentarier bei Svehla Beschwerde dagegen
geführt , daß er das vcrwichone Parlament der
„ Schlamperei » nd Liederlichkeit " geziehen hat .
Wenn lüvchla geglaubt hat , schon so weit wie
Mussolini zu sein und seine Gefolgsmann « » nach
Belieben beschimpfen und abkanzeln zu können ,
so scheint er sich doch etwas getauscht zu habe ».
Ganz so weit wie im gesegneten Lande des
Fascto sind wir denn doch »och nicht !

Ein „unpolitisches " Blatt . In ' Aussig er -
scheint „vorläufig jeden Mittwoch und Samstag "
ein Blatt , das sich in den Ankündigungen „ unpo -
litisch " nennt und den farblosen Titel „ Zlussi -
per Abendzeitung " führt . In der An -
prcisung wird maßlos auf die politischen Par -
teien geschimpft und für die Einheitsfront gegen
die Parteipolitik Stellung genommen . Da es
kein wirklich unpolitisches Blatt gebe , erscheine
nun die . „ Ansiger AbenMitung " , um das
deutsche Boll zu retten . Damit jeder siebt , tvic
unpolitisch sie ist , wird sorgfältig verschwiegen ,
wer die finanziellen und geistigen Bäler des
Blattes sind . Dagegen erfährt man , daß es bei
T i e tz c in Aussig , also in derselben Druckerei ,
die sich der erfreulichen Arbeit unterzieht , der
Menschheit jeden Nachmittag einen neuen „ Tag "
zu bescheren , gedruckt wird . 916er auch sonst
ließe sich leicht erraten , wes . Geistes Kind dieses
unpolitische Blatt ist , wurde es doch in einer
Beilage des hakenkreuzlerischen Eisenbahner -
blattcs angepriesen und wo Herr I u na Pate
steht , da durften Krebs und Karg nicht allzu
weit sein . Trotzdem werden Phrasen ans dein
nationalsozialistischen Wahlmaterial als Schwin¬
del hingestellt , so der Satz , daß die „ Wahlen zum
wähle » da seien ". Wenn es um einen neuen
Schwindel geht , sind die Herren gern bereit , den
alten zu gestehen und das eigene Nest zu bcsch —
mutze ». Hoffentlich geht das jüngste Preßge -
schöpf der Hakenkreuzlcr bald den Weg , den die
früheren „unpolitischen " Hetzblätter dieser Firma
gegangen sind !

Dänische Korrektheit . Der dänische Ratio -
naIfilnt „Greirzvolk " , dessen Premiere mit
großer Spannung in Kopenhagen für Samstag
abend erwartet wurde , ist von der Kopenhagen « «
Zensur in letzter Stunde Verbote n worden ,
tveil er die S t i m m u » g an der deutsch -
dänischen Grenze bei Kriegsausbruch in
einer Weise schildert , welche als Hetze gegen
Deutsch ! and empstlndcn werden muß .

Das Sekretariat der Sozialdemokratischezt Ar -
beiterpariei Lettlands befindet sich ab 1. Dez . l. I . :
Riga , Aku iela . Nr . 10, und das lettländische
Zentralorgan „Sozialdcmokrats " : Riga , Kr .
Barona iela Nr . 25, dz. 4.

Wie verzolle ich einen Meteor ? Bor einiger
Zeit siel in Westasrika ei » Meteor , das man
nach Paris zu überführen beschloß . Die Gelehr -
tcn sollten in Paris den vom Himmel gefallenen
Stein einer genauen Untersuchung unterziehen , um
seine Zusammensetzung zu ermitteln . Wenn die
Reise des Himmelskörpers ans dem Wcltcnraum zur
Erde außerordentlich rasch und ohne Zwischenfall
vonstatte » ging , so gestaltete sich dafür die Reise
von Zlsrika nach Paris umso schwieriger . Da die
Gelehrten mit Spannung dem Eintreffen entgegen -
sahen , hatte man der B e s ch l c n n i g u n g des
Transportes zuliebe einem von Afrika ' in
Dienstesgeschäften nach Frankreich reisenden Be -
a m t c n die erkaltete Feuerkugel , die sorgsam in
eine Kiste verpackt war , anvertraut . Alles ging
gut , bis der Transport nach Bordeaux gelangte , wo
ein übereifriger Zollbeamter den nie gesehenen Ge-
genstand einer Untersuchung unterzog . Dabei
entspann sich zwischen dein Ueberbringer und dem
Beamten der folgende Dialog : „ Was ist das ? " —
„Eine Feuerkugel . " — „ Was ist das für ein Ding ,
und woraus besteht es ?" — „ Das gerode wollen
wir in Paris erfahren . " — „ Und woher stammt
das Ding ? " — „ V o m H i m m e I. " — Der Beamte ,
der nichts anderes dachte , als daß man ihn zum
Beste » habe , eilte wütend zum Oberinspektor . ES
erfolgte eine eingehende Bernehmung , die endlich der
Bureaukratie "gestattete , das Meteor in einer Ru¬
brik des Zolltarife - unterzubringen . Damit
war endlich die Lösimg fiir das Problem gefunden ,
und der Zollinspektor schrieb aufatmend in das Re¬
gister : „ Mineral von unbestimmbarer Natur im
Gewicht von 20 Kilogramm , das von auswärts
kommt . " Man kann unmöglich für die unbekannte
Weltcngegen , a »S der das Meteor den SBeg zur
Erde fand , eine zutreffendere Bezeichnung finden .

Wetterübersicht vom 21. Dezember . Sonntag
nahm die Bewölkung und Ricderschlagsneignng In
der Republik neuerlich zu. Die Niederschläge sielen
hauptsächlich in Form von Regen und erreichten na -
mcntlich in Mähren »nd der Slowakei größere Er -
glebiglcit . Brünn und Kaschan 9 Millimeter , Dala
13 Millim . Brünn und Luccnetz II Millim . Alt - Dala
Nacht auf Montag blieben die Temperaturen bereit «
größtenteils über Null . . Auch auf de » Bergen hat
es sich erwärmt . Montag früh siel in der Osthälfto
der Republik noch Regen , im Westen brach die Be-
wölkung strichweise aus. — Wahrscheinliches
Wetter von Dienstag : Wechselnd bis vor -
wiegend bewölkt , geringe Niederschläge , weitere Er -
wärmüng , Südwestwind .
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int inländischen B. da - ' f zu erwarten , welche eine
Ermächtigung der Nbegürung tc ch tfc r t ; g e n,
den Zolltarif ohne Befragung des Parlaments
abzuändern . Aus diesem Grunde ist es
gerechtfertigt , wenn durch , «die A n f-
hebung ^ der Ermächtigung zur Tusxen -
diernng bezw . Wiedereinfi ' chrung von Zollen ,

Sowie zur Einhebung von ' Vcrlliia - Koeffizianieii
sie volle Recht shoheit des Parla -

m e n t c L auf dem Gebiete des Zollwescns wieder
hergestellt wird . Tie Rückwirkung des Gefeites ob
1. Fun ! 1925 wird deshalb beantragt , weil auf
diese Weise die Verordnung vom l. Juni 192; }
Nr . 111 S . d. G. u. V, automatisch auger Kraft
tritt . Dafür sprechen folgende Grüixde : 1. Die
zitierte Verordnung war insoesonders durch die
Einführung von G e t r e i d e z ä 11 c n wirt¬
schaftlich verderblich ' , da sie auf die
Preise der Lobvusmittel verteuernd ein -
wirkte , oder doch zumindest die mögliche » Verbiili -
gnng derselben hemmte . 2. Die oben ausgeführten
Gründe trafen bereits zur Zeit der Erlassung die -
scr Verordnung durchaus zu, es war also die Hut -
geihung deS Parlaments , welches damals überdies
zu einer ordentlichen Tagung versammelt war ,
sachlich durch nichts gerechtfertigt . 3. Die zitierte
Verordnung war aber auch formell durch die Er -
mächtignng nicht gedeckt , da sie keine Wieder -
emführniig suspendierter Zölle , sondern die Ein -
fühvnng neuer Zölle bedeutete und überdies
durch die Schaffung von gleitende » Zöllen ein
neues Zollprinzip einführte , was int Verord -
iwngswcgc zweifellos nicht zulässig war . Die Per -
Ordnung ist daher gesetzwidrig , eine B c r-
höhnnng do S ParlämentS und ein A n-

Wembley zu verlausen !
Die finanzielle Tragödie Wembleys mündet nun

m ein groteskes Satirspiel . Das ganze Ausstel -
lnngsgekände mit sämtlichen Palästen her Industrie ,
des Maschinenbaues und der Künste , mit dem hnn -
derttansend Rienschen fassenden Stadion , den Thea ,
tern , Klubhäusern , Restaurants , Verwaltungs¬
gebäuden und Eisenbahnlinien steht zum Ber -
kauf . Tie Liquidatoren behaupten in ihrem Pro .
spekt schüchtern und ohne selbst recht daran zu glau -
Ken, daß die auf die Erneuerung der Reichseinheit
zielende Idee der riesigen Ausstellung erfüllt und
daß ihre Resultate für Handel und sozialen Fort -
schritt erfreulich gewesen feie ». We» u man bedenkt ,
daß solche Veranstaltungen bei noch so unzuläug -
Tichcn Resultaten im allgemeinen mit den höchsten
Superlativen gerühmt werden , so kam, man sich
vorstellen , wie es um das Ergebnis der Wemb Ich -
Ausstellung bestellt sein muß , wenn selbst in einem
Äauspröspeki nur der nüchterne Positiv : erfreulich
erscheint . Tatsächlich werde » die unvorsichtigen
Leute , die die Kosten der Ausstellung zu garantieren
wagten , nach einer vorläufigen Berechnung pro
Pfund Garantie ll Schilling Zubuße leisten miis -
sen. Was die Verwertbarkeit de« Riesengeländes zu
industriellen oder sonstigen Zwecken anbetrifft , so
wäre schon an sich kaum anzunehmen , daß willkür¬
lich in eine schöne Gegend gebaute Ausstellung - -
Paläste sich zu Jndustriezweckeu eignen würden , und
ist zurzeit angesichts der trostlosen wirtschaftlichen
Lage in England annähernd ausgeschlossen . Der
Berkanssprospelt scheint dies auch bereits in Rech-
itung stellen zu wollen , den » er kündet an, daß bin -
neu kurzem ein Datum festgesetzt werden wird , an
dem Wembkeh als Ganzes verauktioniert
werben soll, falls es bis dahin keinen Käufer ge¬
sunden haben soll.

Bon I . !>i c i s m a n u .

Tschechisch ist für jedermann , der in diesem
Staate leben muß , geradezu eine Lebensnotweu
digkcil geworden . Da es als „Staatssprache "
dettariert worden ist, ohne daß der Muttersprache
der nichttschcchischeu Bewohner dieses Staates das
gleiche Recht eingeräumt wurde , ist es wohl nicht
zuviel behauptet , wenn man sagt , daß matt ohne
diese Sprache in der Tschechoslowakischen Republik
nur sehr schwer fein Auskommen finde » kann .
Wohl sorgt ein vernünftiger Lehrplan an den
Schulen dafür , daß die Fugend am Unterrichte
in der tschechischen Sprache ata Pflichtigen stand
teilnehmen muß , aber die vielen Ertvachsenen ,
die Tschechisch nicht i » der Schule gelernt haben ,
sind sogar , wie die vielen zwangsweisen feilt
lasiiiiigcn der öffentliche » Angestellten in der
letzte » Zeil beweisen , durch die Nichikeuntnis
dieser Sprache , die einen bequemen Vonvand
bietet , in ihrer Existenz mehr als andere bedroht .
— Daher : lernet Tschechisch ! Man glaube nicht ,
daß es „ zu spät " sei, daß es „ unmöglich " sei, je
früher man anfängt , desto besser ist es, der gute
Wille ist bereits viel . Viele haben gegen das
Studium der tschechischen Sprache noch eine Anti
paihie , die künstlich durch die politischen Verhält -
uisjc in Österreich gezüchtet wurde . Nicht selten
hört man sogar heute noch Ansichten , daß die
tschechische Sprache eine „häßlich klingende " ,
„harte " Sprache sei. Wer sich nur einigermaßen
mit fremden Sprachen beschäftigt Hai, der weiß ,
daß die tschechische Sprache we8cr das eine , »och
das andere ist. Tie ist nicht schöner und nicht
häßlicher als jede andere Sprache und twt durch
ihre Akzentuierung auf der ersten Silbe eines
jeden Wortes etwas sehr impntsivea in ihrem
Charakter , wie es ganz dem tschechische » Volks
charaktcr angemessen ist , sie ist volltönend und
durch die . Häufung der Konsonanten hat sie eUvas
Präzises in ihrem Wesen wie leine andere
Sprache . Sie ist auch nickt „hart " , sondern im
Gegenteil durch die zahlreichen „ weichen " Mit -
laulc viel weicher und lyrischer als das Deutsche .
Also aufgeräumt mit den allen Borurteilen und
mit frischem Mute ans Werl !

Am besten ists natürlich , wenn man sich
einen guten Lehrer leisten kau ». Dies ist wohl
für die ersten Monate eine Ilnerläßlichkeit . Als
Lehrsystem sei auch für Tschechisch die gute B e i >
litz - Methode , die nur mit einem Lebver
möglich ist , empfohlen . Sich in der ersten Sin
dienzeit allzuviel mit der Worlbildnugslehre (,For¬
menlehre ) und überhaupt Grammatik avzngeven ,
ist bei Erwachsenen u : . empfehlenswert . Man
trachte möglichst bald zur „Lektüre " zu kommen ,
u. zw. zur Lektüre der tschechischen Literatur . Sic
gibt dem Lernenden durch ihre Originalität der
Gedanke », durch ihr Einblickeiilasscn in die „ Seele
des Volkes " , in den „Bolkscharaklcr " neue Lern
frcndigkcit und sie sorgt dadurch , daß sie fertige
Kunstwerke eines fremden Volkes dem Geiste per
mittest , selbsttätig und iinwillkürlick für einen
Abbau des gegenseitigen Vökkerhasses und ist die
beste Mittlerin für einen echte », wahre » , auf
einem vollen Verständnis für ein anderes Volk
beruhende » Internationalismus .

Da Weihnächte » vor der Tür sind und gerode
um diese Zeit viele Bücher gekauft werden , so
möge jeder , der es eingesehen Hot, wie notwendig
das Tschechische ist , auch zumindest ein Buch in
dieser Sprache ertverdeu oder sich schenken lassen .
Im nachfolgenden sei ei » Verzeichnis von e m p-
f e h l e n ü tv e r t e n Wörterbücher », Lehrbüchern ,
tschechische », guten Autoren und von übersetzter
Literatur gegeben , das natürlich bei der großen

f rvduktion von Schriftwerke » dieser Art nicht den
tispriich auf Vollständigkeit erhebt :

Lehrbücher :
E b e n - E h a r v ü ts Lehrgang der böhmischen

Sprache . I . —III . Teil . Verlag R. Promber -
ger , Olmütz .

D r. Kamill Este n, Tschechisches Sprachblich .
Verlag Sollor .

D o na t h - F e d e r in a Ii Ii, Kurzgefaßte Schul -
grammatik .

Zollgebiet und Zolleinhebung .
Ein Autrag unserer Genossen im Senat .

Die Senatoren Genosse « Dr . Heller ,
Jarolttn und Genossen hoben ans Ab-
änderiing des Gesetzes vom 20. Feder 1919,
Nr. 79 S. d. G. it. B„ über da « Zollge .
biet und die Zollet n Hebung , sowie
des Gesetzes vom IL. August 1921. Nr. 349,
3. d. G. u. V„ womit die Regierung zur
Provisorssehen Regelung der SandelSdezie »
Hungen mit dem Ausland « ermächtigt wird ,
folgenden Antrag überreicht :

Der Senat wolle beschließen :
'

§ 1 -

( 1) Der ß 3 des Gesetzes vom 20. Feiber l919 ,
Nr . 79 S. d. 0 . it . V. . wird aufgehoben .

(2) Der § 4 dieses Gesetzes tritt außer Kraft .

( 1,943 . 275 ) K. Bei 16 Streiks im September
und bei 11 im Oktober wurde eine Lohnsor -
derung gestellt . Aussperrungen gab eS im Sep¬
tember 2, tut Oktober aus 2. Im Oktober wur¬
den 424 ( im September 136 ) Bewillig » » -

§en zur Ueberstundenarbeit erteilt
73 ( 399 ) Betrieben für 21 . 274 ( 25 . 983 ) Pcrso -

neu , bezw . für 28 . 3 ( 35. 1) Prozent von der 0c -
samtanzahl der Beschäftigten in " diesen Be -
trieben . Durch diese Bewilligungen - tvurden
1955 ( 2992 ) Wochen in einer Gesamtdauer von
1,272 . 827 ( 1,526 . 424 ) Arbeitsstunden , d. i. von
159 . 193 ( 199 . 808 ) Arbeitstagen gewonnen . Die
erwähnte Nummer enthält auch etne tabellarische
Uebersicht der wichtigsten Wirtschaftszahlen für
die Monate Juli bis Oktober 1924 und 1925
und eine Statistik über die Arbeitslosen »»! «-
stützung .

Der Konsumverein Bilin veröffentlicht soeben
den Bericht über sein 17. Geschäftsjahr ) Der
Warenumsatz betrug etwa dreieinhalb Millionen
Kronen und ist um mehr als 499 . 599 Rö oder
13 . 6 Prozent gegen das Borjahr gestiegen. Ter
Mitgliederstand hat diesmal keine Erhöhung er -
fahren , es sind 43 Mitglieder weniger aks im Vor »
jähre . Ein besonderer Ueberschnß wurde nicht er -
zielt , dockj das ist ja auch nicht — wie der Bericht
besagt — der Zweck der genossenschastlichen Be -
tätigung . Der - Hauptzweck des Konsumvereines ist
es , den Mitgliedern gute Ware mit dem denkbar

i geringste . . Regieausschlag zu bieten . Dieser Regie -

I

aufschlug betragt bei 199 Kc etwa 8. 90 Kö, wor¬
aus die ökonomische Wirtschaft des Verteiltes zu
ersehen ist .

Der Artikel II des Gesetzes vom 12. August
1921 , Nr . 349 S. - d. G. ». V. , wird ausgehoben .

;;
'

§ 3 .

Dieses Gesetz tritt mit Rückwirkung vom
1. Juli 1925 in Wirksamkeit . Alle entgegenstehen -
den Verordnungen , Erläffe und Verfügungen , tnS -
besondere die Verordnung vom 4. Juni 1925 ,
Nr . III , Slg . d. G. it . B„ treten außer Kraft . Die

Durchführung dieses Gesetzes ' w- rd der Regierung
aufgetragen .

Begründung :
Die Ermächtigung der Regierung bezw . ein -

zelner Minister , den Zolltarif ohne Z u st i m-
mun g di « Parlaments z u ändern , mag eine

Berechtigung haben in einer Zeit , da die attßer -
ordentlichen , durch den . Krieg geschaffenen Ver »

Hältnisse noch stark nachwirkten . Honte sind die

Verhältnisse durchaus , stabil , es bestehen
weder starb- Balutaschwa - ikungeii , noch sind der¬

artig plötzliche Aenderuiig in der Einfuhr oder

ÄSSS ® *&O. BTO:
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D r. Karl F c b c r ni <111 n, Lesebuch hiczu .
Gebauer (5 Hl . Mluvnicc Ccskü , I., Ii. Teil

(gaii -, tschechisch geschriebe ») , Verlag „ Unie " ,
Prag .

Berti tz, Cesltü knth .i.

Wörterbücher :

. O- ötfipii Ii, Taschenwörterbuch . Verlag F. La -
renz , Trebitsch ; ein größeres Werk ist :

| I o s c f N a u k, Slovnlk Pfirucny . !.. II. Teil . Ver -
lag A. Herase , Prag .
Ferner :

F. Herker : SIovin ' K fieskv - nümccky .
stcrzinger Mvurck , Zeutsch - böhmisches

Wörterbuch .
! I . Jung ui a N n, Slovnlk cesko - nümccky .

Literaturen :
S11 c n SI f P r <i i ä f ■C r 11, Rukovüf düjin

ieskfi Iltcralury , I . —IV. Verlag Bursik & Ko-
bout , Prag .

A r u e N o v ö f, Tic tschechische Literatur aus der
Vogelperspektive , deutsch von Grete Tt rasch -
uow , Verlag Tr . Fosef Flesch , Prag .

EinpehlcnSwcrte tschechische Slutorcn sind , um
aus der großen Zahl ein paar anzuführen : Jan
' . lern da , . Varel Faromir Erbe » , Bozena
N dm c o v ii, Faroslav V r ch lief y, Jamit
v crr m a lt n, . Varel V. Ii! a i s, Alois I i r ä s c k,
>1. S. Machar , Am. Z o v a, Zvatopluk C e ch,
A. V. smIl v v s k y, Julius Jeher , Adolf
H c n d ii f, von jüngeren Autoren : JiH Walker ,
Pete V c yr ii C, JiH Ma l >c », . Varel Oapek ,
Gainina u. a. Zehr gute , humoristische Kost
bietet der oben erwähnte I g » ü t Herr m a n u,
tvou dem wir schon oster Proben übersebten ) . Aus
seinem Schasse » dürsten besonders „Ulccluonel- tldrürky " ( Verblassende Bilder ) , „( Dtex Kondclfk
a 7. c( Vejvara " , „ Bodfl PraäSanü " ( Muntere Präger ) ,
. . Start mladencl " ( Alte Junggesellen ) interessieren ,
Herrma » » » Werke erschiene » im Verlag F. To -
p i ä, Prag ,

Die preiswerteste tschechische Buchausgabe ist
die S v fi t o v ä I; ii i Ii o v ii a, Verlag I . Otto ,
Prag ( ähnlich der Reclambibliothek , in der ein
Bändchen ea. ,V 2 . — kostet und fast alle obgcnann -
tcn Autoren , mit Ausnahme der »eueren , enthalten
sind . ) Wir empfehlen daraus : I i ni s e k: Glasof -
skü liistnric ( ( Sin Philosophengeschichte ) ; . Varel H.
Micha : Cikiini ( Tic Zigeiincr ) ; Havlifiek :
Palltlcke /lisaclz - ( Politische Prinzipien ) ; Arbcs :
dtvivtviniy moaek ( Newtons Gehirn ) ; Erben :
Kvtlee ( Bllimcnstraich ) , Vybraiifi bäte a pavfisti
närndul ( Atisgetvähltc Volksmärchen ) ; Nfimcovü :
Bablfika ( Großmnlterchc ») ; . Vomeusky Stßsti
miroda ( Das Glück des Volkes ) ; Neruda : Rflznä
nrösa ( Verschiedene Prosa ) ; H a l e k: Tri govidky
lDrei Erzählungen ) ; Cech : Dvü pavldky ( Zwei
Erzählungen ) , Arnbesky u Iiiiniorcsky ( Arabesken
und Humoresken ) als Probe . B r ch I i c k y: Leske
bsllady ( Tschechische Balladen ) , Portrfity bäsnikü
kTichterporträle ) , Micha ( Gedichte ) ; Neruda :
VKdor bäanl ( Gedichtc - ZlnSwahl ) als Poesie . Fcr- -
uer sei ans die preiswerten Buchausgaben beim
Berlage B. K o ä i ( Kofils billigste Bücherei ) hinge -
wiesen : B o zo n a N fi m c o v ä: Pavldky ( Erzäh -
lungenl ». a. Preiswerte Sammeltverke der Auto -
reu M a ch a r, H n v l i ä c l, Neruda , P a -
lack y, I irü sek und M a s a r h k erschienen als
sogenannte „ C i tank y" mit einer Auswahl aus
den Schriften der genannten Autoren im Berlage
Otokar Tobel in Prcrau , bzw . Verlag Nadouüek
in Preran .

Eine gute Auswahl ans der ischedststhe » Lite¬
ratur bieten zwei Anthologien u. zw. : Ocskü
I . y rii ( Tschechische Lhra ) — Gedichte , Ccskd
E p I k a ( Tschechische Epil ) — beide im Flerlage
„ Unie " , Prag , erschienen .

Als Anthologie sozialer tsdiechisä >cr Tidituug
sei Rudolf I l l o v y s: Ccsko - sluvcnsk ii
Poesie s o c i ö 1 n i ( vier Bände ) , Verlag Üstrcdnl
dfilnickfi knllikupcclvl ( Auf. Tvdccny ) , Prag , b c-
s o n d e r s empfohlen . Von den jüngsten sozialen
Autoren sei schließlich u. a. au erster Stelle das
zweibändige Lebenswerk Jifl Walkers , des
im Alter von 2t Jahren verstorbcneu ' DichterS , im
Berlage Vaclav Petr , Prag , genannt .

Unersthopfliche Schübe an Gedanken , Gefühls . ,
Worte » und Jorinschönhcite » sind auch i » der
isd ) cchischeu Dichtung aufgespeichert . Hebet sie, in -
dem ihr euch diese Sprache aneignet und euch
gleichzeitig dadurch im Existenzkämpfe mit dem
andern Volke die beste Waffe schmiedet !

Endlich sei hier ein Verzeichnis der tschechisch -
deutschen llbersehnngsliteratur und des modernen
tschechischen und des Volksliedes gegeben :

Übersetzte Literatur :

R c c l a in «® ibliothck , Leipzig .

Vrchlicky . Nr . 313 l/2 , 2537 , 3137 . Gedicht »
( übersetzt von Friedrich Adler ) , Farbige Scher -
ben (übersetzt von Edmund Grün ) .

Lech Z v a top ! n k, Novellen , Nr . 1854 , Unter
Menschen und Büchern , lli -lS.

Jan Neruda , Genrebilder , iiu . i , 1693 , Klein -
seitnergeschichten , Nr . l97l ! —1978 .

? . Nfimcovn , Nr . 2057/9 , Großmntterchen
( übersetzt von AM. Tvital ) .

A k l > o », Berlin - Wilmersdorf .
Jüngste tsd )ed) isthe Lhrik - Anthologic - Gedichtc von

M a ch a r, B k e z i » a, T o v a, übersetzt Paul
Eisner .

I » s c l v e r l a g, Leipzig .
O t. B r c z i n a, Winde von Mittag uad ) Mitter -

nacht (übersetzt von Werfet und Saudek ) ,
H h in n c n, übersetzt von Otto Pick ( Ausgabe
der jüngste Tag ) .

Verlag B. Kiepe » he u c r, Berlin - Potsdam .
Machar , Hier sollten Rosen blühn , übersetzt von

Ernst Mandler .

Verlag Die Sonne , Dresden , Ludwig
Harlniannstraße .

C c ch, Tatanella , Dagmar , übers , von Weinherger.
Vrchlicky , Bar Kochba, übersetzt von Wolbeck .
Neruda , Frcitagsgcsängc , übersetzt von Traub .

Verlag H c i » r. M i n d e n, Dresden .
Aul . Sova , Ausgetobte Trauer (übersetzt von

Eisenstein ) .

Verlag A g i s, Wien .

I i f l Welker , Schwere Stunde ( überfetzi von
Liste Schuck) .

Verlag Obelisk , Prag , Karlovo 15.
B. R a k o u 5, Modchc und Rest ( übersetzt von

R. Sandel ) .

Verlag Otto , Prag ( Slawische . Roman -
Bibliothek ) .

I g n ä t Herr in a n n, Humoresken , übers , von
A. Aurcdnlfick .

Das tschechisch « Lied :
B lade k, £lilostin : pisnfi ( Liebcslieder ) .
Destinov ü, Taliracka srdce ( Ter Herzens -

garten ) .
D v o f ä F, Album plant ( Licdcralbum ) , Moravskfi

dvoizpEvy ( Mährische Duette ) .
F i b i ck>, Patcro apdvü ( Fünferlei Gesänge ) . -
F o c r st e r, Ecotlca » ( 1 Lieder ) , Paska ( Die

Liebe ) — Ein Liedcrchclus .
F r i m l. kuläckfi pisnfi ( Vagabundenlieder ) , Op.

15, op. 19, op. 2(1.
I i ii b r i ch, 12 cliodsklcli plsnl ( 12 Ehoder Lie¬

der ) , Nävrat ( Die Rückkehr) , — Plsnc Hcydii -
kovy ( Hehdnks Lieder ) . — Plsnß Sovovy ( Sa¬
nas Lieder ) .

Kfifika , Milostne pisnfi ( Licbesljeder ) .
Notootlly : Llbickfi pisnfi (50) , Bccliyiiski pisnfi ,

Reelcke pisnfi .
Vit . ?! oväk , op. 29 — Ballada n duSi Jana

Ncrtidy , op. 28 — Dvfi ballady : — Slovenskfi
lldovfi pisnfi ( Slawische Volkslieder ) .

0 st r fi i l: Osffelo d( te .
PasPisil , Pisnfi v närodnfni tünu ( Lieder im

Volkstone ) . Pijrickd plsnliky 1. II. ( Trink¬
lieder ) .

S incla n a: Vefiorul pisnfi ( Abcndlicderi u. a.

KM und Willen .
„HoloscrncS " , Oper von E. R. Rezniccl im

Teplitzcr Sladithealer ( Ilranssührung in der

tschechoslowakischen Republik ) am Samstag , den
19. Dezember . Die Verkörperung der Freude an
der Grausamkeit als ei » süichtcrlichcs Element der
Menschennatur , des lleberiiienfchen , der »icusd ) lid,en
Bestie und der Kraslualur Ist die Domäne Voh-
iicns . Rezuicek hat sein letztes Bühnenwerk „Holo -
serues " diesem gewaltigen Darsteller zugeeignet >i »d
ihm die Titelrolle ans den Leid gcsdiriebe ». Er
hat Hebbels , „ Judith " Meter teilweise ! Benutzung
des Originaltextes frei bearbeitet , indem er dem
nackte » HandlimgSgang folgte und sein. Augenmerk
der sdiarfen Zeichnung der beiden Hauptchoraktcre ,
besonders der des brutalen , grausame «, lüsternen ,
sich selbst vergötternden HoloserneS zuwandte . Tic -
ser Verschiebung des Titels entspricht auch die hui :

sikalischc Zeichnung . Alles ist ans Milien und Pak-
kcndc Handlung gestellt . Tie Stärke der Parti -
tur liegt in der Behandlung der Instrumenta -
tionatcchnit , in der Kunst zu illustrieren und zu
n»lcrstrcid ) cn. Die Mnsik bleibt mehr koloristisch
als dramatisch ; hebräische Melodie » cntspredien dem
Milien , farbige Harmonisation und Modulation
geben der | ä»glid ) cn Mclobil de » stilvollen Unter -
ton . Bei gewaltigen Leidenschaften gelangen aucl)
starke Effekte zur Verwendung . Schwache , fast
tote Punkte sind z. T. die meditierenden Atonologc ,
der erste Aktschluß , das Porspiel zum zweiten Akt
und die Zwischenaktmusik . Im ganzen ist der Einfluß
von Wagner und Rilliard Slrauß unverkennbar .
Tie Ausführung der Oper «sortiert vor allein als
HolafcrncL einen starken Darsteller vom Sd>lagc
Bohncns und als Indilh eine dramatische Sänge¬
rin , die den stark leidenschaftlickien Ausbrüchen voll
gewallzsc » ist. Paula H a cke r - T h i c r s ch und
Odo LoniS Bäck vcrmod ) Icn nidp restlos zu bcsrie -
bige ». Alle übrigen Darsteller treten zurück. GM
Ware » die drainatisd >c» Eltöre und die ntnnkalisdze
Anordnung der Partitur durd > Direktor - Nikolaus
1 a Ii o w s k i, dürstig die Inszenierimg und das
Ballett bei der Orgie im. „Primkzelt " . Die Aus -
sühruug fand nur schwachen Beifall des Publikums .

G.
Felix Weiiigartner wird am lt . Jänner im

Smetaiiasaalc ein Konzert der Böhmischen Philhar¬
monie dirigieren . Am Programm : Mendelssohns
Fingalshöhlc , Beethovens 7. Symphonie und Ber -
lioz ' Phantastische Symphonie .

B. Molinarl wird in Prag im Feder das R e -
quiein von Berlioz dirigieren . Mitwirkende :
Prager „Hlahol " und verstärktes Orchester der Böh -
mischen Phtlharmonic .

Die Kleine Bühne heut «, morgen und übermor -
gen geschlossen . Infolge der Vorbereitungen der
Novitäten für die Weihnachtsfeiertagc bleibt die
Kleine Bichitc auch heute Dienstag geschlossen . Die
Wiederholung von „UeWsahrt " entfällt daher . Auch
morgen Mittwoch und Donnerstag finde » in der
Kleinen Bühne keine Vorstellungen statt . .

Spielplan des Reuen deutschen Theaters .
Heute Dienstag , abends , „ Clo - Clo " , Witt -
wod) abends „ R i g o l e t t o", Freitag und Sams -
tag halb 3Uhr „ Der gestiefelte Kater " ,
7 llhr „ Ter es i na " , Sonntag halb 3 Uhr nachm .
„ Cl o- El o", 7 Uhr abdS. „ Sie verkaufte
Brau 1", Montag „ R igoIetto " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Frei -
tag, - um 3 Uhr nachmittags „ Die vertagte
Llacht " , halb 8 Uhr „ Methusalem " , Sams -
tag 3Uhr „ Der Gatte des Fpäuleins , halb
8 Uhr abends „ M e t h u s a l e m" , Sonntag 3 Uhr
„ Der Mensch im Käfig " , halb 8 Uhr abends
„ C h a r 1 c y s Taut e", Montag halb 8 Uhr
„ B i k t o r i a".

Turnen und Sport .
Arbeiter - Iurn - und Sportoerband .

SMnrs am Keilberg am 25. , 26. und 27. Dezember .

Es wird »odinrnls aufmerksam gemacht , daß
alle Kursteilnehmer am 25. Dezember I. I . am
Kursort einzutreffen habe ». Sämtliche Teilnehmer
treffen fid) im Hotel „Bolkshaus " in St . Joad >i »ts -
Inl. Dortselbs ! erfolgt auch die Qnartierznteilung .
Jeder Teilnehmer hat unbedingt ei » Mandat , Ivel -
dies zum Kursbcsuchc berechtigt , vorznwcisc ». Mit -
glicbsbud ) ist »litzubringen .

Jenen Kursteilnchmern , die mit der Bahn von
Bodeubach , Slussig und Teplitz kmnmeu , diene zur
Kenntnis , daß sie in- Schlackenwerch nach St .
Joachimstal umzusteigen haben .

Wintersportfer , die Amateurphotligraschen sind,
werden gebeten , ihre Kamera mitzubringen .

Frei Heil !
' Die Kurs ! ei tuug .

Wie einst . . . ? Das deutsche Rcichswchrinini -
sterium hat auf Grund der §§ 36 und 37 des
Wchrgesctzcs neben einige » sich zum Rechtsrabitalis -
inns bekennenden Verbänden und den repnblikant -
scheu Organisationen auch die Zentral k' o m •
in i s s i o n f ü r <2l r b c i t e r s p o r t und Kör -
perpflcge und somit alle zur Z. K. gehörenden
Verbände , also anch de » Arbcilertnrn - und Sport -
bund , als Politisch erklärt und im Versolg dez-
se» alle der Reichswehr gehörenden Gebäude und
Plätze ' entzogen . Besonders rigoros wirkt sid) diese
Maßnahme für den Gau Sachsen des Tonrisleiwer -
eines „ N a t n r f r e n n de" aus , der aus der ehe-
malige » Festung Königstei » vier ehemalige Pulver -
Häuser mit großen Kosten zu Unterkunsts - und Fe-
ricnhänsern eingerichtet l ; at . Diese zu nichts aiwe -
rem brauchbaren Gebäude muß der Verein Ende
dieses - Jahres räume », nur weil der Berein als
polltisch angesehen wird .

Fußball vom Sonntag . Prag : Slavta gegen
Occhic 8 9 : 1 ( 6: 0) . Alle übrige » Spiele abgesagt .
— Wien : Rapid gegen Hertha 4 : 3 ; Adnura g.
Simmermg 6 : 3 ; Ftoridsdors geg. Sportklub 3 : S; .
International g. Sportfreunde 1: 1; Slovan geg.
Brigittenauer SIC. 3: 1. — B u d a p c st : MTK .
gegen Torekves 2: 0. — FTC . gegen UTE. 2 : 0 . —
M flu che » : Bayern gegen 1860 3 : 3. Wacker geg.
Schwabe » Augsburg 3: 1. — Fürth : Splelver -
ciniguiig Fürth geg. ASB . Nürnberg 4: 2. —
Lissabon : Sparta Prag g. Bemsico 3 : 1 ( 1: 1) .
Sparta trat zu diesem Spiele , welches bei Regen
auf morastigem Boden ausgetragen wurde , ohne
Perner , Kolenaty und Dvokafiek an. Die Tore schös¬
sen: Horejs , Hruby , Schaffer 2 und Pölafiek . —
Sparta gegen Sportlng Club 3 : 0 ( 1: 0) Sonn -
tag. — Bern : Amateure Wien g. FC. Bern 3 : 1
(1 : 0) . Bier Tore Wiesner , eins Konrad . '

Eishokey . Prag : Slavia g. Sparta 2 : 1 ( 1 : 0 ,
1: 1) . Union 2iz wo g. Byshrad 07 2: 1. — Ta -
bor . BK. Jordan geg. SK. Pisck 1 : 2 und 5 : 1 . '
— Brünn : Mor . Slavia g. Brünner Sportklub
7: 1. — Berlin : Am Samstag spielte der Die -
ner Eislansverein gegen den Sportklub Charlotten -
bürg und siegte mühelos 17 : 0 ( 11: 0) . Sonntag
war der Eispalast vollkomme » ausverlaust . Die
Wiener siegten gegen de» Berliner Schlittschuh -
Club 1 : 3 ( 1: 0) . Das Spiel war sehr spannend
und die Wiener führte » bereits 3: 0, als die Berti -
ner durch einen grandiosen Endspurt aus 3 : 8 auf -
holte, !. Erst in den letzte » Minuten gelang es den
Gästen , de» entscheidende » Tresser zu erzielen . —
Paris . Kanadisches Studententeam gegen Oxford
University 3: 3. — St . Moritz : EHC. Davos g.
St . Moritz 2 t 0.
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DRÜCK * u . VERLAGS ANSTALT
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limpflehlt stoh den p. U Bohörden , Vertlueo , Or*
ganlMtlonen , Oemelndou und Kauf lauten ,wt

. Heratellunff ron Druoksorten wie: Tabellen .
BÜobern. Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen , '
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Volksbuchhandlung
Kromssr & Co. .

TaplltB - Sehttnau ,
Tliareäieu ^aeso 18 — 20

Grobes Lager in preiswert .
Gelegenheitskäufen .

Veezcickmiffc . senden wir
auf Wunsch kostenlos

. Frauenwell '
Eine HälbmonatSschrlft .
Jede Plummer « S

Zu beziehen durch die

LoitsbuMandlung
«ruft Sattle »

Karlsbad . Serag volare

inserieren Drlnat CrloliSl

MUDr. ARTHUR HELLER
praktischer Arzt

ZÜKOV , HUSOVA 58 | I.
ordtnlort 1 —0. 032—4* Pälj
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